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Vorbemerkungen  

 

Die Sportschützen Gossau strahlen heut e, im Jahre 2011, über die 

Gemeindegrenzen ihrer Heimat hinaus aus ins ganze Land und in den 

benachbarten süddeutschen und westösterreichischen Raum. Wohl kaum ein 

anderer Sportverein in der Schweiz wies über die vergangen Jahre ständig 

zwei bis drei Manns chaften in der Nationalliga A aus.  

Aber was waren die Wurzeln dieses Vereins? Und wie hat er sich zum heutigen 

Gebilde entwickelt? Das Jubiläum ist der Anlass, die Vereinsgeschichte 

wieder einmal zusammen zu tragen und die einzelnen Entwicklungsschritte im 

Lichte der damaligen Zeit zu präsentieren. Aber leider sind alten wie auch die 

Dokumente der neueren Zeit sehr lückenhaft, so dass kein abgerundetes, 

vollständiges Bild gezeichnet werden kann.  

Das Schiesswesen in Gossau ist schon viele Jahrhunderte alt ; aber leider sind 

Dokumente vor 1803 grösstenteils beschädigt oder verschwunden. Die älteste 

Erwähnung der ursprünglichen Schützengesellschaft Gossau, der Vorgängerin 

der Feldschützengesellschaft Gossau, stammt vom Jahr 1646, als die 

Schützengesellschaft H erisau ein grosses Gesellenschiessen veranstaltete. Wir 

könnten heute also mit Fug und Recht sagen, dass unser Verein bereits über 

365 Jahre alt ist.  

Geschossen wurde in den frühen Jahren 

mit Hackenbüchsen und Faustrohren, die 

halbpfündige Kugeln schosse n und zwei 

Mann Bedienung brauchten. Später 

wurden sie von den Musketen abgelöst.  

Der Zusammenbruch des napolionischen Kaiserreiches mit der 

französischen Revolution (1889 ð 1899) und die darauffolgenden 

Revolutions jahre in ganz Europa waren für die Völke r in der alten 

Welt unsichere Zeiten. Durch diese Unsicherheit und durch die 

Gründung des schweizerischen Bundesstaates 1848 wurden die 

feldtauglichen Gewehre (Ordonnanzgewehre), welche leichter waren und 

kleinere Kaliber aufwiesen, für das Schiesswesen im mer wichtiger. Es wurden 

deshalb um die Mitte des 19. Jahrhunderts Feldschützengesellschaften 

gegründet als Nachfolger der alten Standschützengesellschaften. Als die 

Ausbildung der Schiessfertigkeit durch die Schützenvereine für die Soldaten 

obligatorisch wurde, wurden in der Folge gegen Ende des 19. Jahrhunderts 

viele Militärschützengesellschaften gegründet.  

Später kamen im Schiesssport die Langgewehre und 

darauf die Karabiner zum Einsatz. Anfang des 20. 
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Jahrhunderts kamen die Flobertgewehre auf, Kleinka libergewehre mit dem 

Kaliber .22 , benannt nach dem Erfinder dieser Munitionsart Louis Nicolas 

Auguste Flobert. Die ersten Flobertvereine wurden gegründet.  

Später kamen von Ordonnanzseite die Sturmgewehre 

dazu, während auf der Sportseite die Entwicklung bis 

hin zu den modernen Sportgeräten rasant  und 

vielfältig war.  

 

Nach dem 2. Weltkrieg bis heute wurde für die Schützenvereine das Gewicht 

des militärischen Vorkurses und der Ausbildung der Soldaten an der Waffe 

immer kleiner , dafür nahm die Bedeutung des sportlichen 

Mehrstellungsschiessens zu, ist der Schiesssport doch schon seit 1896 eine 

Olympische Disziplin.  

Während in den frühen Jahren junge Burschen vor dem vollendeten 18. 

Altersjahr keine Aufnahme fanden in den Schützenvereinen, werden heute 

die Nach wuchsschützen bereits ab 8 Jahren ausgebildet.  

Auch in Bezug auf die Sicherheit wurde viel getan. Heisst es in den frühen 

Büchern doch, dass am 24. August 1693 ein Zeigerknabe liederlicherweise 

erschossen wurde, entwickelten sich die Sicherheitsvorkehrunge n konsequent, 

so dass wir heute sagen dürfen, dass wir einen der sichersten Sportarten 

ausüben, bei der Verantwortung und Sicherheitsbewusstsein schon von 

Kindsbeinen an geschult werden.  

Die vielseitigen Fähigkeiten, die der Schütze benötigt, wie etwa Kraf t, 

Ausdauer, Konzentration,  Körpergefühl und Durchhaltewillen, haben sich 

auch als gute Lebensschule gerade auch für junge Schützinnen und Schützen 

erwiesen.  

Die nun hier vorliegende Jubiläumsschrift versteht sich als lebendiges Werk, 

das auch in den älte ren Teilen berichtigt und ergänzt und in den neuen Teilen 

weiter geführt werden kann. Sie darf auch ruhig etwas umfangreicher sein, 

denn m it den heutigen Mitteln kann sie allen Interessierten jederzeit und in 

beliebigem Umfange in elektronischer Form zugän glich gemacht werden auf 

unserer Homepage  

www.sportschuetzengossau.ch   

 

 

 

 

http://www.sportschuetzengossau.ch/
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Das Schiesswesen in Gossau vor 1861  

Von Major J. O. Staub, 1921 (Auszugsweise)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einleitung  

In der Gemeinde G ossau brachte man der Pflege des Schiesswesens schon 

vor einigen Jahrhunderten reges Interesse entgegen. Bedauerlicherweise, so 

heisst es in einer Schützenlibell vom Jahre 1803, lassen sich Namen und Taten 

der jeweiligen Sc hützen meister nur mehr bis zum J ahre 1709 urkundlich 

nachweisen. Die alten Bücher sind verloren gegangen. Leider sind dann im 

Laufe der Jahre, durch unzweckmässige Aufbewahrung der alten Protokolle, 

durch Wegzug von Komitee -Mitglieder n, durch Unter - oder Gering schätzung 

sachbezüglichen Materials zum grössten Teil auch noch die Bücher von 1709-

1803 spurlos verschwunden.  
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Die Befürchtung, es könnte das vorhandene Material das Schicksal früherer, 

wertvoller und interessanter Aufzeichnungen teilen, brachten in mir die 

Gedanken zur Reife, die  alten Schützen protokolle und die vergilbten 

Schriftstücke einer Durchsicht zu un terziehen, Nachforschungen anzustellen, 

um dann schliesslich da s Ergebnis der Arbeit in einer Zusammenstellung 

dauernd festzuhal ten. Nachdem ich diesen Plan in einer Versam mlung der 

Feldschützengesellschaft in Form eines Vortrages erläuterte und mit einigen 

ăStichprobenò aus der begonnenen Arbeit aufwartete, gefiel die Idee so gut, 

dass man den Verfasser mit dem Titel eines ăCh ron istenò beehrte und den 

Auftrag und den Kredi t zur Ausführung de s Planes erteilte.  

Ich war mir bei der Auftragserteilung und in der Folge wohl be wusst, mich an 

eine grosse Aufgabe herangewagt zu haben, aber die hohe Bede utung, die 

das Schiesswesen im A llgemeinen und das freiwillige, aus serdienstlic he 

Schiesswesen im Besondern geniesst, der Wert dieser Institution für unser Land 

und unsere Wehrkraft, die Liebe und Begeisterung zur Sache, wie nicht 

weniger die Hoff nung zu r weiteren  Förderung und Pflege des Schiesswesens in 

mei ner lieben Bürgergemein de etwas  beizutragen, gaben mir den Mut  und 

die nötige Ausdauer, den Plan auszuführen.  

Die ursprüngliche Meinung ging dahin, nur die ăGeschichte ò der 

Feldschützengesellsch a ft Gossau in einem Berichte der Verges senheit zu 

entreissen. Beim  Studium des mühs am zusammengetra genen Materials kam 

ich aber zum Schlusse, die Ereignisse auf dem Gebiete des S chiesswesens in 

der Gemeinde Gossau  schon vor dem Jahre 1861 zu würdigen, wie auch die 

wichtigsten Vorkommnisse in dieser Sache im genannten Wirkungsbereiche 

bis zur Gegenwart in die Arbeit einzubeziehen. Der Hauptteil der ăChronik ò ist 

und blieb der Feldschützengesellschaft Gossau gewidmet.  

Es erübrigt sich, in der Einleitung auch aller jener Persönlich keiten und 

Gesellschaften dankbarst zu gedenken, die mir z ur nach folgenden Arbeit 

kleinere und grössere Bausteine geli efert haben. Aus serordentlich zu 

bedauern ist der Umstand, das s die eigent lichen Grundmauern, die alten 

Urkunden, nicht mehr vorhanden sind, so dass die Arbeit keine lückenlose 

genannt werden ka nn und was mich nötigt, die Bitte anzubringen, über 

dieselbe ein nachsich tiges Urteil zu fällen.  

Mögen nun die folgenden Blätter, vorab den lieben Freunden in der 

Feldschützengesellschaft, recht viele Anregungen bringen und Freude 

erwecken, mögen sie übe rall, wo sie hinkommen, der hehren I ntuition des 

freiwilligen Schiesswesens zum Nutzen gereichen und Herolde sein, dass das 

Schiesswesen in der Gemeinde Gossau stets treue Schützer und Hüter finde, 

dass damit auch echter, wah rer Bürgersinn in seiner Gemar kung gehegt und 

gepflegt und die Liebe zu Herd und Heimat erhalten und gefördert werde.  

 

"Hie Schützensinn  

Hie Bürgersinn". 
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Zeitraum über das Schiesswesen  

in der Gemeinde Gossau vor dem 

Jahre 1803.  

In einem Schreiben an die 

hochlöbliche Regierung des 

Kantons St. Gallen vom 7. 

November 1811 beklagt sich der 

Schützenschrei ber, dass die 

Schützen ihres uralten 

Schützenhauses  beraubt, dem 

edlen Waffenhandwerk nicht 

mehr obliegen könnten, dass das 

Schiesswesen, welches in der 

Gemeinde Gossau stets gepflegt 

und gehegt, durch den Entzug 

des Schützenhauses argen 

Schaden er leide. Der Schreiber 

legt auseinander, dass die noch 

vorhandenen neuesten  

Schützenbücher bis zum 18. 

August 1709 zurückrei chen,  die 

viel älter en Bücher aber verloren 

gegangen seien. Er will mit 

diesem Schreiben dartu n, dass in 

Gossau dem Schützen wesen seit alten Zeiten reges Interesse 

entgegengebracht worden ist.  Aus dem nämlichen Aktenstück geht hervor, 

dass die ehemaligen Fürsten und Vögte die Hauptgaben für die Schiessen 

stifteten, dass auc h die Gemeinde durch jährliche Zuwendungen von 12 

Gulden da s Schiessen finanziell unterstützte, dass das ehemalige 

Schützenhaus den fünf Gerichten, als: Gossau, Oberdorf, Andwil, Oberarnegg 

und Niederwil gehörend, von der Gemeinde Gossau ausgelöst und in i hr 

Eigentum übergegangen sei. Also schon damals den heute in den 

bundesrätlichen Verordnungen niedergelegten Gedank en der 

Gem eindeschiessplätze und die Subvention des Schiessens durch die 

Gemeinden.  

Im Jahre 1646 schrieb Herisau ein grosses Gesellenschies sen mit der Büchse 

aus. Es erschienen zahlreiche Schützen aus St. Gal len, St. Fiden, Wil, Winterthur, 

Frauen feld, Bischofszell. Ror schach, Toggenbu rg, Ober - und Unterrheintal, 

Weinfelden, Gossau, Grafschaft Sax und Werdenberg. Die Regierung von St. 

Galle n schenkte ihren Schützen, welche hinzogen, 37 Gulden 37 Kreuzer an 

die Unkosten. (Aus M. Aug. Feierabend, Geschichte der eidgenös sischen 

Schützenfeste.)  

Es geht auch aus dem Tagebuch des Abtes Cölestin I Sfondrati zum 24. 

August 1693 hervor, dass Gossau  damals einen Schiess stand besass, er 

bemerkt:  

ă,24. Auguti ist ein knab bey der schiessstatt zu Gossaw lie derlicher weiss 

erschossen worden, welches mir anlass gegeben, also bald an alle ämbter zu 

schreiben, dass man bey den schiessstätten allerorten e in kleines mäuerlein 



 

 9 

auffüohre, hinder welchem die zeiger sicher stehen können, und dass man 

die schiessordnung fleissigest beobachten und der gewohnliche eydt von 

den zeigern abgelegt werde, sonderlich zu Rorschach und Gossaw .ò 

(Stiftsarchiv.)  

Für den Bestand einer Schützengesellschaft in Gossau für 1726 zeugt ein 

weiteres Akt enstück im Stiftsarchiv liegend,  das besagt, dass die 

Schützengabe des Abtes für Gossau vom Jahre 1726 alljährlich 12 Gulden 18 

Kreuzer betragen habe, welche Summe auch Waldkirch zu kam.  

In den alten Protokollen 

begegnet man keinen 

Aufschrieben mit welchen 

Waffen geschossen worden ist, 

dagegen findet sich in einem 

Brief aus dem Jahre 1799 der 

Satz, dass vor der Revolution 

eine zahlreiche 

Schützengesellschaft in Gossau 

bestund, dass m it glatten 

Gewehren von freier Hand 

geschossen wurde. Es lohnt sich 

die Mühe dem früher 

gebrauchten Modell der 

Handfeuerwaffe nachzuspüren. 

Man unterscheidet eine Epoche 

von 1300-1700, wo mit Bogen, 

Armbrust, Hand - oder 

Faustrohren geschossen wurde. 

Letzte re schossen halbpfündige 

Kugeln und erforderten zwei 

Mann Bedienung. Man nennt 

diese Zeit auch die Epoche vom 

Beginn der ersten 

Handfeuerwaffen bis zur 

Einführung des Steinschlo sses 

(Lunten -, Rad -, Steinschnappschloss). Auf den Schiessstätten kamen nach 

de n Hackenbüchsen und Faustrohren, die Musketen in Gebrauch. Der 

Musketier bedurfte zu seinem Handwerk allerlei Schie ssgerät: zwei Arten Pulver 

für den Lauf und die Zündpfanne,  die Kugeln, Zündstricke, eine Gabel zum 

Auflegen der Musket e, ein Seitengewehr. D ie Muskete war 1.250 Meter lang, 

wog 7ð71/2  Kilo, hatte ein Kaliber von 19-20 Millimeter. Schussweite 300 

Schritt, die Ladeart ging in zwölf Tempo vor sich.  

Es folgt sich 1700-1850 die Epoche der Vorderlader mit glatten Läufen, das 

Steinschloss, das Perku ssionsschloss, das Zünderschloss.   

1777 kam dann in allen Staaten das französische Infanterie gewehr oder Fusil 

zur Einführung. Diese Waffe war bis zur Zeit Napoleons im Gebrauch. Die 

Ladung vollzog sich in zwölf Tempos:  

1. Ladt Gewehr. 2. Pfann auf. 3. E rgreift Patron. 4. Oeffnet Patron. 5. Pulver auf 

Pfann. 6. Schliesst Pfann. 7. Schwenkt Ge wehr. 8. Patron in Lauf. 9. Zieht aus 
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Ladstock. 10. Stosst Ladung. 11. Ladstock an Ort. 12. Schulterts Gewehr.  

Es mag nicht unerwähnt bleiben, dass auch hinsichtlic h der Uniform und der 

Ausrüstung Vorschriften bestunden.  

ăRock, Kamisol und Hosen von blauem Tuch, auf jeder Schulter eine blaue 

Achselschlinge, rot gefüttert und mit rotem Band. Um den Hals ein schwarzes 

Kräglein oder Flor. Guetern schwarz mit schwarzen Knöpfen, ein Zoll unterm 

Knie abgeschnitten, so dass zwischen den Hosen und Guetern was Weisses 

hervorkommt, es seien Stiefelmanchetten oder weisse Strümpfe. Der Hut glatt, 

ohne Borden mit fünf Zoll langen Flügeln und wohl aufgeschlagen, eine 

weisse Schlinge mit Knopf, eine weisse Kokarde von leinem Tuch oder 

Gansauer, mitten hinein ein scharlachenes Mäschelein. Die Haare wohl 

gestrehlt, einen Zopf, die Seitenhaare aber dem Ohren läpplein gleich 

abgeschnitten.ò  

Im Jahre  1801 machte man Versuche, die Ladung  von der Mündung durch 

Rückladung (Hinterladung) zu ersetzen. Die Ver suche, die grosse 

Unvollkommenheiten aufwiesen, scheiterten mei stens an dem Mangel eines 

gasdichten Abschlusses.  

Es geschieht nicht ohne Absicht, dass diesem Werdegang in der Waffenfra ge 

Erwähnung getan wird , deswegen, um darzutun, wel cher Waffen man sich in 

dieser Zeitperiode auf den Schie ssstätten bediente, dass mit der 

Vervollkommnung der Waffe, das Schiessen immer mehr an Boden 

gewonnen hat, trotzdem dieser Sport mit grossen Opfern  verbunden war und 

auf vollständiger Freiwilligkeit beruhte, sodann auch darum, weil mit dem 

Schiessen die Liebe zum Waffendienste mächtig angeregt und die 

vaterländische Gesinnung bekräftigt wurde.  

 

In der Revolutionszeit sank die Mitgliederzahl der Ges ellschaft. Fremde 

Truppen waren in unserer Gegend und die Landschaft litt unter den Stürmen 

der damaligen Zeit. Die andauernd unruhigen schweren Zeiten vermochten 

einen gänzlichen Stillstand in der Schiesstätigkeit und die Auflösung der 

Schützenges ellschaf t herbei , dann bei Wiederkehr ruhigerer Verhältnisse die 

Pflege des Standschiessens zu neuem Leben erwachte.  

Die Gesellschaft bestund anfangs 1794 aus 106 Mitgliedern und zwar aus dem 
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Dorfe Gossau, Mettendorf, Oberdorf, Nieder dorf, in den Bergen und Andw il. 

Mitglieder der Gesellschaft waren auch Etatmajor Joh. Künzle , der 

nachmalige Landammann, Ritt meister J . A. Contamin, Hauptmann Bossart, 

die in der damaligen Zeit eine grosse politi sche Rolle spielten. Man kannte 

damals in dem Schützenrat neben dem jew eiligen Schützenmeister, den Ge-

schirrmeister, Schützenschreiber, Platzmeister und die Vierer.  

Eine Kundmachung aus dem Jahre 1802 lautet:  

Dass, um das Schiessen zu fördern, um neue Mitglieder zu ge winnen, mehr 

Uebungen abhalten zu können und sich Achtu ng zu verschaffen, Mitglieder  

ein Schiessen veranstalten sollen, als Erst -Best-Geber  der Gesellschaft, in der 

Weise, dass Letzterer minde stens 1 Gulden als Gabe oder dessen Gegenwert 

in Bar als Einsatz zu geben habe.  

Eine Schiessverordnung  aus dem Jahre  1802 hat folgenden Wortlaut:  

Schiessverordnung aus dem Jahre 1802 (8. August) über Frei- und andere 

Schiessen, gehalten von der Schützengesellschaft zu Gossau:  

Eine freiwillige Verordnung, welche die diesmaligen Bürger schütz - und 

Geschirrmeister auch Vierer zu handhaben beschlossen pro 1802:  

1. Solle im untern Boden des Schützenhauses kein Tabakrau chen gestattet 

werden, bey 3 Kreuzer Straf.  

2. Solle um die Gaben zur Zeit z u verl egen und die Rechnung derselben zu 

beschliessen, nach 5 Uhr kein Doppel mehr angenom men werden.  

3. Solle jedesmal, um allfälligem Unglück der Zeiger vorzubeu gen, noch vor 

dem Anschlag bey 3 Kreuzer Straf abgeschelt werden.  

4. Wird nicht gestattet, dass ein Schützer in den Schranken der Schiessstatt 

Unanständigkeit halber o hne Hut, Rock oder Kamisol schiessen, noch 

jemanden zur Beyhülf anstellen dörfe.  

5. Eh der Schützer sich in den Schranken begiebt, solle er das Schloss wohl 

eingerichtet haben, im Fall es ihm dreymahl ab schnappen würde, hat er 3 

Kreuzer in die Schützenka sse zu bezahlen.  

6. Hat der Schützer, wann er sich zum Schiessen in Schranken befindet, und 

der ausser demselben etwas entmanglen oder entleh nen würde, gleichfalls 3 

Kreuzer zu erlegen.  

7. Hat der Treffer seinen gethanen Schuss ungesäumt dem Ge schirr -Meister 

zur Bemerkung anzugeben, widrigenfalls er eben mässig der Schützenbüchse 

3 Kreuzer gut zu machen hat.  

Diese angezogenen Punkte sind um desto ehender für fest zu halten, von den 

Vorgesetzten der Schützengesellschaft angenommen worden, sind als einig e 

der wichtigsten der ehevorigen Schützen ordnung erfunden, auf welche zu 

achten sonderheitl ich dem Platz meister anempfohlen worden.  

Aufgebaut auf dieser Kundgebung und den vorerwähnten Schüt zenregeln 

nahmen die Schiessübungen nun ihren Fortgang, bald d a bald dort, da die 

Gesellschaft ein ständiges Heim, eine eigene Schiessstätte nich t besass.  
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Zeitraum vom Jahre 1803 bis 

zur Gründung der 

Feldschützengesellschaft 

Gossau 1861.  

Die Bestgeberschiessen 

bestunden darin, dass ein 

Schütze eine im Voraus 

bestimmte Mindestbargabe 

oder einen Gegenwert in 

demselben Betrage in natura 

zu spenden hatte. Der 

Bestgeber war doppelfrei.  

Es ist interessant zu 

vernehmen, welche Gaben 

im bunten Wech sel gestiftet 

worden sind: Ein Viertel Mehl, 

3 Schnupftücher, 100 

Büsche li, 1 Schaf, 1 

Salatkessel, 1 Paar 

Ueberstrümpf, 1 Brat pfanne, 

1 flannellener Rock, 1 

Spannferkel, 1 Eimer Wein, 1 

Hut, 1 silberner Löffel, 1 

seidenes Halstuch, 300 

Bodennäge l, 1 Sack Muss, 

Tuch zu einem Hemd usw.  

So fanden innert vier Jahren 

46 solcher Schiessen statt, 

bald mit ăglatten 

Gewehrenò, ăLaufenden 

Kugelnò, aufgelegten Stutzern.  

Geschossen wurde in Andwil, beim Zollhaus in der Hub, in der Mult, in 

Niederglatt, Lätschen.  

An grösseren Schiessen kamen wiederholt 1 Stier, 1 Kalbe le oder namhafte 

Barbeträge als Gaben zur Verwendung. Bereits be gegnet man bei diesen 

Anlässen auch sogenannten Glück - und Blindscheiben. Man setzte auch die 

Höchstgaben fest und huldigte bereits dem System der langen Gabenreihen. 

Diese Schiessen wur den von den Schützen aus der Nachbarschaft recht rege 

besucht, so kamen Bürgerschützen von Herisau, Urnäsch, St. Fiden, Gaiser -

wald, Straubenzell, Flawil, St. Gallen, Mörschwil. Die Dauer die ser Freischiessen 

war auf zwei oder drei Tage festgesetzt. Je nach der Witterung wurd e die 

Dauer oft auch abgekürzt und die Aus zahlung reduziert. Rege Verbindungen 

unterhielten die Gossauer Schützen mit den Kameraden von Herisau, welch 

Letztere nach der ăTagesarbeitò oft einen grossen Umweg machten, bis sie 

wieder bei ihren Penaten sich e infanden. Die Schützengemütlichkeit  und die 

Sesshaftigkeit, die damals viele Anhänger hatte, kam haupt sächlich in den 

von Gossau entlegenen Wirtschaften zur vollen Geltung und Anwendung, so 

in der Mult, Eisenhammer, Oberdorf , Andwil.  
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Eine weitere Kundmac hung schreibt auch vor, dass der G eschirrmeister nebst 

einem andern Schützen, falls das Jahr hindurch eine Hochzeit vorkäme, sie 

sich am Hochzeitstage zu dem Braut paar zu verfügen hätten, um es in 

geziemender Art zu bitten, zum Besten der Schütz enk asse al ter Uebung 

gemäss etwas beitragen zu wollen.  

Am 30. September 1805 fand ein grösseres Gese llenschiessen statt, an 

welches auch der damalige Ortspfarrer von Gossa u, Ihre  Hochwürden Herr 

Pfarrer Heinrich Müller, Bruder des Landammann Müller -Friedberg, eine 

Bestgabe von 9 Guld en  stiftete. Die Gabe wurde mit folgendem Schreiben 

überre ich t:  

ăIch mache mir ein Vergnügen daraus, einer löblichen Schüt zengesellschaft 

diesen kleinen Beweis meines besten Willens aus aufrichtiger Zuneigung 

geben zu können. Sehen Sie  nicht so fa st auf die Gabe, die wie meine 

wirklichen Kräfte gering ist, als viel mehr auf die Gesinnung meines Herzens, mit 

welcher ich hoch schätzungsvoll  bin. Ihr bereitwilliger Dr. P. Heinrich Müller, 

Pfarrer.ò  

Offenbar wurde auf diesen Anlass beim be stehenden alten Schützenhaus 

noch eine provisorische Standeinrichtung geschaffen. Der Schützenschreiber 

berichtet über dieses Schiessen, dass im obern Boden des Schützenhauses mit 

aufgelegten Stutzern in die Stich scheibe ge schossen wurde, während man 

dem Schiessbetrieb im untern Boden des Hauses von freier Hand mit glatten 

Gew ehre n und rollenden Kugeln oblag. Es waren für jeden Doppler vier 

Schüs se gegen Erlegung von 18 Kreuzern reserviert. Die Glück scheibe war die 

sogenannte Nachdoppelscheibe, wo jeder S chuss mit 4 Kreuzer belegt 

werden musste. Doppel konnten auch für ab wesende Schützen erkauft 

werden. Die Schiessübungen auf das ganze Jahr verteilt, endigten meistens 

im Monat November.  

ăActum 13., 14., 15. Weinmonat 1805 hat der Vollziehungsbeamte Kelle r Joh. 

B. im Zollhaus zu Gossau eine allgemeine Freyschies set aufgelegt mit Stutzern 

gegeben, bey der das Erste Beste in 110 Gulden oder 1 Stier be stund. In der 

Glückscheibe gab e r 33 Gulden, welche in zehn Gaben verlegt waren. Das 

Erste Beste von 10 Lou isdors wurde wegen ungestümer Witterung u nd geringer 

Anzahl von Schützern in zwey Gaben zu verlegen, bewilligt. An die sem 

Schiessen, bei dem 290 Gulden insgesamt ausgeschossen wur den, beteiligten 

sich 32 Mann, so von Muhlen, Gaiserwald, Herisau, Strauben zell, Rothmonten, 

Mörschwil, (Kaplan Himmelberger) St. Gallen,  (Regierungsrat Reuthy) Teufen.ò  

Im Jahre 1807 beschwerte sich der neue Besitzer des "Kehl hofes", dass man 

ohne seine Erlaubnis gegen den ăScheibenb¿hlò schiesse. Die Schützen 

stützten sich au f ihr altes Recht, beriefen sich auf die Schützenbücher von 

anno 1758 und noch ältere, dass man ohne zu fragen, das Schiessrecht nach 

dem ăScheibenb¿hlò ausgeübt habe. Das Schützenhaus befand sich bei der 

heutigen Be sitzung des Herrn Emil Staerkle, Huthan dlung, der ăScheiben bühl ò 

gegen den ăGütsch ò.  

Anno 1811, wie unter Abschnitt 1 erwähnt, fanden wegen der Ueberlassung 

des alten Schützenhauses oder Anweisung einer neuen Schiessstätte 

Unterhandlungen statt. Der Gemeinderat wies das Begehren ab mit der 

Bemerkung, dass die Schützen selbst um einen Platz sich umsehen sollen, über 

eine geringe (!) Unter stützung ab Seite der Gemeinde könne man wieder 
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reden. Diese An gelegenheit be schäftigte auch die hohe Regierung des 

Kantons St. Gallen und man wies darauf hi n, dass die Schützengesellschaft 

nicht in letzter Linie das militärische Schiessen pflege, alljährliche 

Waffenübungen vornehme, dass es eine Ehrensache sei, dass sich an den 

Hauptorten in der Eidgenossenschaft für die Heranbildung von Schützen eine 

Schiessstätte vorfinde, allein der Kleine Rat des Kantons St. Gallen wies mit 

Zuschrift, unterzeichnet von dem damaligen Landammann Müller -Friedberg, 

und Kanzleidirektor Zollikofer (Actum 14. April 1812) das Begehren ab, mit der 

Begründung, dass die Schützengese llschaft sich in den Zeiten der Revolution 

aufgelöst und zum Schutze ihrer Rechte die nötigen Schritte unterlassen habe, 

hinweisend darauf, dass die Schützen ihre Ansprüche dem Richter 

vorzutragen hätten, falls sie auf ihren vermeintlichen Rechten beharren  

wollen.  

Die beiden Schreiben, an den Gemeinderat und an die Regie rung, hatten 

folgenden getreu wiedergegebenen Wortlaut:  

Schreiben an den wohlgeachteten hohen Gemeinderat zu Gossau.  

Wohlgeachtete Herren!  

ăNun, da in unserer Gemeinde schon seit einem Jahrhundert eine 

Schützengesellschaft mit einem Schützenhaus existierte, welches  aber jetzt 

der Schützengesellschaft weggenommen worden ist, ohne sich bei selber zu 

melden, und zu einer andern Bestimmung ge braucht worden ist und die alte 

Gesellschaft wied er gewillt ist, den militärischen alljährlichen Waffenübungen 

obzuliegen, so ersuchen wir d ie, wo hlgeehrte Herren, uns wiederum einen 

bequemen Schüt zenplatz anzuschaffen, damit dieser ehrliche Unterhalt 

sowohl für die Jugend als für das Alter, besonders a ber für das Militär 

fortge setzt werde, denn das Militär erhält von der hohen Regierung zu 

gewissen Zeiten die Bewilligung zu Freyschiessen und zu dieser Uebung bedarf 

man also eines Schützenplatzes, damit man oft pro bieren kann und nicht dass 

es geschieht , wie beim letzten Freychiessen, dass die meisten sich nicht mehr 

zeigen.  

Auch wohlgeehrte Herren, wohin Sie sich wenden ð wo ein  Hauptplatz ist - sei 

der Ort noch so gering er wolle, so werden sie überall einen bestimmten 

Schützenplatz antreffen. Wir ers uchen sie also höflichst, diesem unserm 

Verlangen zu entsprechen und bis acht oder höchstens vierzehn Tagen 

bestimmt schriftlich oder münd lich Auskunft zu erteilen, um uns danach 

einrichten zu können. Indessen Gruss und Achtung: ò  Bescheinigt:  

Hauptmann Lorentz i. N. des Militärs.  

Schützenmeister Jos. Bossart.  

Schützenschreibe r Jos. Mauchle.  

Gossau, 13. Oktober 1811.  

 

Schreiben des Herrn Vo llziehungsbeamten Keller in Gossau an die hoch 

löbliche Regierung des Kantons St. Gallen den 7. Winter monat 1811.   

P. P.  

ăVor der Revolution war Hier eine zahlreiche Schützengesell chaft und wurde 

immer von freier Hand geschossen und sind gute Schützen anzutreffen 

gewesen. Da aber die leidigen Revolutions zeiten angebrochen und sogar mit 

aller Gattung fremden Truppe n beladen worden, so hat sich die Gesellschaft 
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verkleinert und sogar aufgehoben. Bei eingetretenen ruhigeren Zeiten hat die 

Gesellschaft sich wiederum gebildet und das hiesige Schützenhaus besucht, 

besonders unter der jetztmaligen milden hohen Regierung. Das Schüt zenhaus 

in Gossau gehörte ehemals den fünf Gerichten als Gossau, Oberdorf, Andwil, 

Oberarnegg und Niederwil. In der Folge hat die Gemeinde Gossau alle vier 

Gerichte sowohl für die Anteil am Wirtshaus zum Hirschen, als Schützenhaus 

ausgelöst und s ind Eigentum der Gemeinde Gossau geworden. Indem die 

Gemeinde Gossau angehalten worden ist, ein Arrestort anzuschaffen, so fiel  

dem Gemeinderat ein, das Schützenhaus zu diesem zu widmen, da her wurde 

das Schützenhaus zu einer Wohnung und darin auch ein kle ines 

Arrestzimmerlein eingerichtet. Von Seiten der Schützen gesellschaft wurden 

Einreden gemacht, aber nicht hinlänglich ernstlich betrieben, obwohl dazu 

eine Kommission von Schützern gewählt worden ist, welche nicht mit allem 

Eifer beseelt gewesen, weil d ie Schützengesellschaft dannzumal noch nicht 

stark war. Nun finden sich wieder viele neue Liebhaber um sich im Sch iessen 

zu üben und haben kein Obdach mehr, ihr uraltes Schützenhaus ist ihnen 

weggenommen worden, welches den Schützen sehr empfind lich vorko mmt, 

indem durch hinlängliche Schützenbücher die neue sten vom Jahre 1709 (18. 

August) gezeigt wird, was für Schützen vorsteher von Zeit zu Zeit gewesen sind. 

Die  ältern Bücher sind vermisst. Von diesem Jahrgang an findet man in vier 

Haupt büchern die von ehemaligen Fürsten erhaltenen Hauptgaben; auch 

die Gemeinde erteilte den Schützen vormals jährlich 12 Gulden. Ist es nun 

möglich die Schützengesellschaft auf einmal von ihrem Besitze der 

Schiessstatt zu verdrängen? Das Schützenhaus wurde zwar von den fünf 

Gerichten unterhalten, aber der Gebrauch ist alleinig den Schützen gewesen. 

Die sämtliche Schützengesellschaft hat ihr unbegrenztes Vertrauen auf die 

hochlöbliche Regierung, dass Höchstselbst ihnen zu einem anständigen 

neuen Schützenhaus verhilfl ich  sein möchte oder wenigstens den 

Gemeinderat anzuhal ten, 20 Louisdors als Entschädigung zu geben, wogegen 

die Schüt zen für ein Schützenhaus selbst sorgen werden. Die Hoffnung ist um 

so lebhafter, weil die hochlöbliche Regierung eine beträcht liche Summe den 

Schützen in St. Fiden für das Schützenhaus gege ben und unsere Schützen 

haben an dem hiesigen Schützenhaus ebensoviel Recht genossen. 

Hoffnungsvoll sehnt die Schützengesell schaft einer günstigen Antwort 

entgegen, dass der Gemeinderat zu seiner Pflicht und Sc huldigkeit 

angehalten werde. Es werden De putierte von der Schützengesellschaft 

ehrfurchtsvoll bei dem Presi dio erscheinen und empfehle diese nicht 

ungnädig kurz anzuhören. Anbei versichere sie meines Grusses und 

ausgezeichneter Hoch achtung. ò 

 Ein dem In halte nach ähnliches Schreiben wurde auch von der 

Schützengesellschaft an die Regierung gerichtet.  

Die Schiessplatz - und Schützenhausfrage blieb in der Folge unerledigt. Die 

üblichen Schiessübungen nahmen ihren Fortgang, meistens in Oberdorf und 

in der Mu lt, sowie in der Hub, allwo anno 1817 ein gemeinsames 

Freundschaftsschiessen zwischen den Schützengesellschaften Herisau und 

Gossau ausgetragen wurde.  

Die Aufzeichnungen in dem Schützenbuch werden immer kür zer und über 

Vereinsangelegenheiten schweigt sic h der damalige Schützenschreiber 
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gänzlich aus. Einen neuen Anlauf scheint die Gesellschaft im Jahre 1829 

genommen zu haben, indem an einer Versammlung 22 neue Mitglieder 

aufgenommen worden sind. Nachdem Hauptmann Jos. Ant on Lore ntz 

während 20 Jahren der Ge sellschaft als Schützenmeister vorgestanden, 

übernahm Leutnant Osterwalder  anno 1829 die Leitung.  

1830 fand ein grösseres Freischiessen im Zollhaus statt, welches sich eines 

grossen Besuches von auswärts erfreute und an welchem ein Ratsherr von 

Herisau al s erster aus dem Wettkampfe hervor ging, wie denn bei diesem 

Schiessen erst die 12. Gabe auf einen Gossauer fiel.  

Die folgenden Jahre verliefen ohne nennenswerte Begebenheiten. Auf Anlass 

des eidgenössischen Schützenfeste s 1838 in St. Gallen wurde eine 

Ga bensammlung inszeniert, die Fl. 85.21 ergab. Es wurde beschlossen, hievon 

6 Napoleons d'Or als Ehrengabe zu spenden und für den Ueberschuss von Fl. 

28.21 wurde verfügt, dass der Schützenmeister Osterwalder und der 

Schützenschreiber Rutishauser auf Kosten d er Gesellschaft 10 Glücksschüsse 

sich ge statten dürfen, mit der Bedingung, dass der Gewinn oder Verlust den 

beiden Schützen anheimfalle. Ferner beschl oss man zur Verschönerung des 

Festes mit einer Fahne in St. Gallen einzuziehen, die leihweise von einem 

Mitglied für diesen Anlass verabfolgt wurde. Auch wurde den Pulvermachern 

Roth und Löhrer in der Zellersmühle ein Dankschreiben zugestellt für die 

unentgeltliche Ueberlassung des Pulvers für die Salutschüsse, die d en 

Waadt länderschützen galten, als sie mit der eidgenössischen Fahne durch die 

Ortschaft zogen.  

Im Jahre 1839 gab sich die Gesellschaft folgende neue Statuten, die wohl an 

Stelle der üblichen Schiessordnung traten. Als Einlei tung dienten 

nachstehende beachtenswerte Worte:  

ăDie Lust und Liebe zur Schiesskunst ist dem Schweizer mehr als irgend einem 

andern  Volke eigen. Das Zielschiessen ist beson ders in den letzten 

Jahrzehnten noch allgemeiner geworden und es ist als die erste Schule der 

Scharfschützen anzusehen, indem die von Einzelnen auf der Sch iessstätte 

gewonnenen Kenntnis se auch mit Bezug auf die Eigentümlichkeit seiner 

Waffe, günstigen Ein fluss auf unsern Wehrstand haben muss. Es ist wohl auch 

Jedem einleuchtend, dass in diesem vaterländischen Unternehmen, 

Vergnügen, Liebe und waffenbrüderli che Eintracht herrscht, daher hat sich in 

Gossau eine Schützengesellschaft neu konstituiert und neue  

Statuten sich zu geben beschlossen .ò  

 

STATUTEN  

für die Schützengesellschaft in Gossau.  

Art. 1.  

Die Schützengesellschaft bildet eine für sich bestehend e Gesellscha ft.  

Art. 2.  

Jedes Mitglied, welches in die Gesellschaft aufgenommen zu wer den 

wünscht, hat sich an den Hauptmann zu wenden und erklärt seinen Eintritt 

durch eigenhändige Unterschrift der Statuten.  

Art. 3.  

Von der Gesellschaft bleiben nur Jüng linge ausgeschlossen, welche das 18. 

Jahr noch nicht vollendet haben, allfällige Ausnahmen müssen vor die 
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Gesellschaft gebracht werde n. Findet die Kommission wichtige 

Ausschliessungsgründe gegen ein neu eintretendes Mitglied, so soll sie selbes 

von  der  Gesellschaft ferne halten.  

Art. 4.  

Die Gese llschaft besammelt sich jeden ersten Montag des Monats, an einem 

von ihr für jede Versammlung zu bestimmenden Orte.  

Art. 5.  

Jedes Mitglied hat einen monatlichen Betrag von 6 Kreuzern zu entrichten.  

Art. 6.  

Nichterscheinende haben ihren Beitrag nebst Entschuldigung dem 

Sch ützenhau ptm ann vor Eröffnung der Versammlung einzureichen, widrigen -

falls der Beitrag durch den Zeiger eingezogen wird, nebst 6 Kreuzern Strafe, 

wovon die Hälfte dem Zeiger, die andere Hälf te aber der Kasse zufällt.  

Art. 7.  

Jedes Mitglied, welches sich ve rehelicht, hat einen Beitrag  der Gesellschaft zu 

entrichten, dessen Minimum auf 1 fl. 20 Krz, fes tgesetzt ist.  

Art. 8.  

Für Handhabung der Statuten wird ein Schützenhauptmann , ein Aktuar und 

zwei Zuzüger (Vierer) ernannt, denen ein Zeiger beigegeben wird, welche 

den Bezug der Beiträge und Strafen besorgen. Ihre Am tsdau er ist ein Jahr, 

sind aber nach Verfluss der Zeit wieder wählbar.  

Art. 9.  

Sie haben nach ihrem Ermessen allgemeine Gesell schaftsschiessen 

anzuordnen mit Genehmigung der Gesellschaft, so auch für den Ort, wo 

selbe stattfinden sollen.  

Art. 10.  

Sie haben alljährlich in der ordentlichen Dezember -Sitzung, Rechnung über 

gesamte Einnahmen und Ausgaben abzulegen.  

Art. 11.  

Der Schützenhauptmann und Aktuar sind bei den allfällig abzu haltenden 

Schiessen d oppelfrei. Alle andern Verrichtungen aber, haben sie 

unentgeltlich zu besorgen.  

Art. 12.  

Der Zeiger wird durch die eingelegten Beiträge entschädigt.  

Art . 13.  

Später eintretende  Mitglieder haben zuerst einen Beitrag von 30 Kreuzern zu 

erlegen.  

Art. 14.  

Bei allfälligen Gesellschaftsschiessen haben Nichtmitglieder auf die ersten 

drei Stichgaben zu verzichten, in den Glücksgaben hat die Kom mission zu 

entscheiden .  

Art. 15.  

Mitgl ieder, welche ers t eintreten, wenn Gesellschafts schiessen stattfinden, 

haben nebst den 30 Kreuzern Einlage, ebensoviel einzulegen, als wie die, 

welche die betreffenden monatlichen Beiträge geleistet haben.  

Schlussartikel 16.  

Die Statuten treten nach ihre r Annahme sogleich in Kraft und könne n nur 

alljährlich bei der Rechn ungsstellung revidiert werden.  
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Zur Unterzeichnung der Statuten bleibt eine Frist von acht Tagen offen, von 

heute an.  

Gossau,  den 4. März 1839.  

 

Die Leitung der Gesellschaft ging 1839 über 

an Joh. , Baptist Rutishauser, Baumeister,  ein 

in der Folge unermüdlicher Arbeiter auf dem 

Gebiete des Schiesswesens. Er trat die 

Gesellschaft mit einer Mitgliederzahl von 49 

Mann an, worunter die meisten Beam ten, 

die Berufsleute aller Zweige und auch der 

Pfarrherr des Ortes vertreten waren. 

Rutishauser holte sich bei der Gesellschaft 

den Beschluss, das erste 

Gesellschaftsschiessen mit Musik und Böller -

schüssen zu eröffnen.  

Da auch auswärtige Schützen Mitglieder de r 

Schützengesell schaft werden konnten,  wurde 

ein besonderes Statut für die Rechte und 

Pflichten dieser Mitglieder ge schaffen. In 

diesem Statut wurde in Art. 2 vorgeschrieben, ădass nur solche auswärtige 

Individuen in die Gesellschaft aufgenommen werden, die es allein auf die 

Ausbildung in der  Schiesskunst abgesehen haben und nicht spekulativer 

Zwecke willen. ò  

Unter dem Begriffe Schüt zengemeinde verstund man die Be wohner der 

Kirchgemeinden AndwiI und Gossau.  

Frischer Wind kam auch in die Segel hinsichtlich der Schiess platzfrage; es 

stunden d er Gesellschaft drei Plätze zur freien Ver fügung, von dem einen bei 

der Landenbergischen Fabrik in Metten dorf heisst es:  

Dieses Lokal zeichnet sich durch seine angenehme Lage, durch eine gerade 

Schusslinie, durch genügliche Sicherheit beim allfäl ligen Losbrennen der 

Schüsse gegen die Scheiben gehörig aus und entspricht daher in dieser 

Beziehung allen zu stellenden Anfor derungen.  

Ein anderer Platz in der Tiefe soll hinsichtlich des Losspringens von Schüssen 

noch grössere Garantien bieten, als der erst genannte Platz, aber die 

Annehmlichkeit der Lage lässt zu wünschen übrig.  

Ueber den dritten Platz heisst es: Die Lage ist angenehm, hell und duftend, (!) 

genügl iche Sicherheit, eine gerade Schusslinie lässt sich, wenn bei der 

Erstellung des Schützenhauses  Bedach t g enommen wird, auswirken.  

Die  Kommission kam zu folgenden Schlüssen:  

Der Gedanke an die Schwäche der ohnedies jungen Kasse, das Bewusstsein 

und die vollendete Ueberzeugung des gänzlichen Ausbleibens von freiwilligen 

Gaben von Wirten für das In teresse eines Drittmannes, Verminderung des 

Gesellschaftsbestandes und des ge sellschaftlichen Lebens und der 

monatlichen Beiträge, der blühende  und allseitig befriedigende Bestand der 

Gesellschaft, mögliche und sehr wahrscheinliche getäuschte Erwartungen 

hinsichtlich des Un ternehmens, bestimmen die Kommission der Gesellschaft zu 

empfeh len, es möchte einstweilen von diesem Unterfangen abgesehen 
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werden.  

Damit aber dem immer ernster werdenden Uebelstande abgehol fen werde, 

empfiehlt die Kommission und so w urde beschlossen:  

Es möchte der Gesellschaft belieben nach Kostenvoranschlag zwei 

bewegliche und wegführbare Zeigerwehren und einen Schüt zenstand aus 

der Kassa erbauen zu lassen, damit den Zeigern, Wirten und Gastgebern das 

Aufbauen erleichtert werde.  

Es gibt sich die Kommission der bestimmten Hoffnung hin, dass von Seiten der 

Wirte diesem Endzwecke reichliche Gaben zuflies sen werden. Zu einer 

transportablen Schützenhütte kam es aber nie.  

Die Gesellschaft hielt ihre regelmässigen Schiessen und Ver samml ungen ab, 

revidierte die Statuten und liess dieselben alljähr lich von allen Mitgliedern 

unterzeichnen. Der Gesellschaftsbestand schwankte zwischen 30 und 40 

Mann.  

Im Jahre 1840 kam noch ein neuer Artikel zu den bestehenden 15 

Paragraphen, der lautete: Je des Mitglied, das während der er öffneten 

Diskussion auf die erste Ermahnung des Hauptmannes sich nicht ruhig verhält, 

wird mit 6 Kreuzern bestraft.  

Die Anschaffung einer Vereinsfahne wurde 1841 beschlossen und hiefür ein 

Kredit von 10 Taler ausgesetzt. D ie Ausführung der Fahne musste auf Grund 

folgender Bestimmungen geschehen: Die Mitte soll neben dem 

Kantonalwappen die Inschrift: ăSchützen gesellschaft Gossau ò und noch die 

unterm Oberbergeramt bestan denen Gemeindewappen von Gossau und 

Andwil tragen. Auf  der andern Seite ist eine geschichtliche Darstellung 

anzubringen.  

In dieses Jahr fällt auch der Besuch des Kantonalschiessens in Flawil, wohin 

man sich mit der Musik begab. Ein weiteres Schi essen, an dem man sich 

ebenfalls mit der Musik beteiligte, fand in Andwil statt. Dasselbe stellte damals 

ein Trüpplein von 10 Mann, die Mitglieder der Gesellschaft waren. Es wurden 

verschiedene Monatsversammlungen im Hirschen in Andwil abgehalten.  

Um 5 Brabanter -Taler wurde um die guten Erfahrungen, die man mit einer 

Absendmaschine anderorts gemacht hatte, zu Nutzen zu ziehen, eine solche 

anzuschaffen, beschlossen.  

Um einmal auch über den Kassabestand der Gesellschaft zu berichten, der 

selten ein erklecklicher war, mag der Abschluss von 1841 als Beispiel angeführt 

wer den:  

Die Einnahmen betrugen  139 fl.  8 Kreuzer 

Die Auslagen betrugen   108 fl.  4 Kreuzer  

Ergibt eine Barschaft von   31 fl.  4 Kreuzer  

 

An das eidgenössische Schützenfest 1842 in Chur wurde eine Ehrengabe von 

4 Taler gestiftet. Die Solothurner, die die eidgenös sische Schützenfahne nach 

Chur brachten, wurden in Gossau mit Böllerschüssen und Musik begrüsst. 

Zudem wurde ein Triumph bogen mit dem Standbild Wilhelm Tell errichtet, für 

welche Ar beiten man 2 Gulden auslegen musste. Der Bombardeur erhielt für 

die Mitwirkung an der festlichen Begrüssung für jenen Tag 2 Gul den Lohn.  

1843 benützte die Gesellschaft den Scheibenstand in der Halde, am 

Abhange des heutigen Haldenbühl , als Schützenhaus wurde ein Waschhaus, 
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gehörend dem Gastwirt Schärtler zur Sonne Go ssau, das für diesen Zweck 

eingerichtet wurde, benützt. Des Bleibens war auch hier nicht lange, da der 

Vertrag nur auf ein Jahr lautete.  

Die Gesellschaft wurde im Jahre 1844 vom Schützenvorstan de in Ebnat 

angefragt, ob Gossau sich zur Uebernahme des Kant onal schützenfestes 

entschliessen könne. Diese Angelegenheit wurde im Schosse der Gesellschaft 

einlässlich erwogen, das Resultat war eine abl ehnend e Antwort mit folgender 

Begründung. Die Gesellschaft sei nicht in der Lage, das Fest zu übernehmen, 

weil sie keine eigene Schiessstätte besitze, die Neuerrichtung einer solchen 

käme zu teuer zu stehen, die Sistierung der Unterstützung ab Seite der hohen 

Regierung, die früher 100 Gulden an ein solches Schiessen spendete, be -

deute eine schwere finanzielle Einbusse,  was auch den Gabent em pel in 

Mitleidenschaft ziehe, wie auch den Besuch des Festes ab Seite der Schützen, 

die Gesellschaft verfüge zurzeit über zu wenig ge eignete Kräfte, die ein 

solches Unternehmen erfordere.  

Unterm 2. Januar 1844 begegnen wir im Protoko ll einer Kopie einer 

Bescheinigung, die besagt, dass die für das Jahr 1844 er nannte 

Schützenkommission, heute von Jos. Anton Lorentz zum Adler in Da, ein 

Schützenprotokoll der fünf Gerichte Gossau von 1758/74 zu Handen 

genommen und im Schützenarchiv verso rgt habe. Hätte man nur immer in 

ähnlicher Weise über die Vereins protokolle gewacht und eine genaue 

Amtsübergabe vorgenommen, was speziell dem heutigen Berichterstatter 

äusserst willkomm en gewesen wäre.  

In diesem Jahre erfolgte wegen der Ueberhandnahme d er Gaben - und 

Gesellschaftsschiessen und wegen den mit diesen An lässen zu Tage 

getretenen Uebelständen und Missbräuchen, die heute noch zu Recht 

bestehende Verordnung gegen den Missbrauch von Freischiessen (12. April 

1844) des Kleinen Rates des Kantons St . Gallen.  

Diese Verordnung passte der Schützengesellschaft Gossau nicht besonders, 

sie glaubte, weil sie nur eine provisorische Schiessstätte besass, ihre 

Freischiessen dennoch abhalten zu dürfen, während der Art. 1 obiger 

Verordnung die Abhaltung von Fre ischiessen auf die ordentlichen 

Schiessplätze der Schützengesellschaften be schränkte und für Freischiessen 

auf Privatschiessplätzen nur in aussergewöhnlichen Fällen eine Ausnahme 

gestattete.  

Der Kleine Rat wies den Rekurs der Schützengesellschaft ab, ges tattete aber 

die Erstellung von je einer Schiessstätte für Andwil und Gossau.  

Anlass zu einem Grümpelschiessen bot ein Gesellschaftsmit glied, das in seiner 

Freude über die am eidgenössischen Schützenfest in Basel 1844 

herausgeschossene Gabe von 600 Schwe izerfran ken, der Gesellschaft eine 

Spende von 17 Gulden überreichte. Der Einsatz für jeden Schützen wurde für 

diesen Anlass auf eine Gabe von 1 Gulden Wert bestimmt. Es fand in diesem 

Jahr noch ein End - und Abschiedsschiessen statt, an welchem 10 Brabante r-

Taler ausgeschossen wurden.  

Die Ereignisse des Jahres 1845 im Kanton Luzern drangen in alle Gaue und 

Landschaften des Vaterlandes. Die Kommission der Schützengesellschaft lud 

die Mitglieder zu einer ausserordentlichen Versammlung ein und mit Einmut 

wurd e beschlossen, zur Lin derung der durch den Kampf in Not geratenen 
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Miteidgenossen eine Gabe zu spenden. Diese wurde auf die doppelte 

Summe des von der Kommission gestellten Antrages, auf 8 Taler erhöht. Im 

Gutachten der Kommission heisst es: ăDie Ansicht o der Meinung über den 

Grund des Kampfes mag in der Gesellschaft freilich abweichend sein, die 

Sympathie für diese oder andere Partei, aber wir glauben hier schweigt die 

Parteileidenschaft und es trete nur eine Meinung in den Vordergrund, welche 

heisst, Unglücklichen mit hilfreicher Hand beizustehen. ò 

Die Gesellschaft entfaltete in diesem Jahre eine rege Tätigkeit, wogegen sich 

der Schützenmeister im Jahre 1846 über einen schlechten Besuch der 

Uebungen beklagen musste. Grund zu dieser Lauheit mochte vielleich t der 

Umstand beigetragen haben, dass die Schiessstätte in der Halde schon 

wieder verlassen werden musste. Die Gesellschaft hielt in diesem Jahr 12 

Versammlungen ab. Aus den Aufzeichnungen in diesem Jahre und in den 

folgenden kann man leider sozusagen nich ts entnehmen und ist  man auf die 

weni gen Anhaltspunkte im Kassabuch angewiesen, aus denen sich erg ibt,  

dass während des Jahres das Schiessen nicht ganz aufgegeben wurde. Die 

Kassaverhältnisse waren keine rosigen, ein Schützen heim nannte man nicht 

sein eig en, das Würfelspiel hinsichtlich des Ortes, wo man dem Schiessen 

obliegen konnte, alles trug dazu bei, dass die Gesellschaft sich nicht 

emporzuschwingen vermochte. Ein Retter in der Not. Man versu chte die Wirte 

um die Uebe rnahme von Schiessen zu bewegen.  Diese hatten für den 

Transport der Zeigerwe hren aufzukommen und alle weitern  Anstalten zu 

tre ffen, so dass der Gesellschaft keine Kosten erwuchsen. - Diese Art von 

Schiessen hielt auf die Dauer nicht an. Der Mitg liederbestand ging zusehends 

zurück, die Ga st- bzw. Schiessgeber kamen nicht mehr auf ihre Rechnung und 

so erkaltete der Eifer. Wohl hatte die Gesellschaft noch ihre monatlichen 

Versammlungen. Die Zusam menkünfte galten aber mehr der Pflege der 

Kameradschaft und dem Humor, welche allein noch vermoc hten die 

Gesellschaft beisammen zu halten. Getreulich hielt der Schützenmeister 

Rutishauser an der Spitze des Vereines aus, der in diesen Jahren und unter 

diesen Ver umständungen oft keine beneidenswerte Stellung hatte und 

man chen Kampf ausfechten musste. In einem Vereinstableau ist das Bild des 

wackern Kämpen verewigt. Man sagt, dass auf der näm lichen Tafel sämtliche 

damalige Gesellschaftsmitglieder im Bilde festgehalten seien.  

Wir sehen Ende der 50 Jahre wie die Gesellschaft in Arnegg ihre 

Schiessübu nge n abhielt, zu welchen auch die Schützen der be nachbarten 

Gemeinde Waldkirch eingeladen wurden. Im Jahre 1858 bestund die 

Gesellschaft noch aus 17 Mann und mit dem 30. Juli schliesst das Protokoll 

mit der Bemerkung ab, dass die Satzungen der bisherigen Sta tuten bis Ende 

1858 zu Recht bestehen  und dass nachher an eine Revision derselben 

geschritten werde. Das Kassabuch wie das Protokoll vom Präsidenten 

geführt, fasste das Rechnungswesen der Jahre 1858/60 auf einer Seite 

zusammen. Aus dem spärlichen Rest der Vereinskasse und aus freiwilligen 

Beiträ gen sandte man anno 1861 an das Kantonalschützenfest nach 

Oberuzwi l noch Fr. 55. - während Fr. 18.50 für das Grü mpel schiessen von 21. 

Oktober 1860 reserviert blieben, Fr. 9.58 wurden als Saldo für Schiesszwecke 

aufg espart.  

Zur gerechten Beurteilung und zum besseren Verständnis der Lage in 
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welcher sich die Schützengesellschaft Gossau in den Jah ren 1850/60 

befand, möchten wir einige Bemerkungen einschalten, die wir zwar nicht 

den Protokollen entnehmen konnten, sonder n andern uns zur Verfügung 

stehenden Akten aus jener Zeit.  

Das Schiesswesen lag in diesem Dezennium wegen der herrschen den 

Geldnot, der Kriegsgefahr anno 1856 und den verschiedenen neuen 

Ansichten und Bestrebungen der sogenannten Feldschützen ziemlich 

da rnieder. Die Standschützengesellschaften hatten einen schweren Stand 

und der Umschwung im Schiesswesen machte sich je länger je mehr 

fühlbar. Aber auch auf dem Gebiete der Waffenfrage machten sich grosse 

Fortschritte bemerkbar.   

In das Jahr 1849 fällt die  Erfindung der Schiessbaum wolle durch die 

Professoren Schoenbein in Basel und Böttcher in Frank furt a. M. 1851 

beschliesst der Bundesrat die Bewaffnung der Schützen  mit dem 

schweizerischen Feldstutzer Modell 1851, Kali ber 10,2 mm, Maximum 11,1 mm. 

Hiezu Bajonett zum Einstechen in eine seitlich am Lauf angebrachte Hülse. An 

Zugehör bedurfte der Schütze: 1 Geschossmodell, 1 Giesslöffel, 1 

Schraubenzie her mit Kam inschlüssel, 1 Kugelzieher, 1 Lappenzieher, 1 Wischer, 

1 Laufpfropf, 1 Raumnadel mit Kettchen, 2 Vorratszündkugeln, 1 Vorratskorn , 1 

Durchschlag zum Ausschlagen der Geschossfutter. Die Ordonnanz 

bestimmte, dass jeder Schütze 60 Patronen und 78 Zündhütchen, 60 

Geschosse mit Futter mit sich führe.  

Liess auch dieser neue schweizerische Feldstutzer, beson ders an Einfachheit 

im Gebrauch zu wünschen übrig, so sind doch mit des sen Einführung 

vielfache Fortschritte erzielt worden.  

Mit dessen Einführung beginnt das gesamte Bewaffnungswesen 

(Handfeuerwaffen) in der Schweiz eine neue Richtung einzuneh men. Dem 

Stutzer folgte bald das Jägergewehr und diesem das In fanteriegewehr 

kleinen Kalibers. Aus der sogenannten Positions infanterie erstund eine leicht 

bewegliche Truppe von wirklichen Feldschützen.  

Aber auch nach anderer Richtung ist die Ordonnanz 1851 für d ie Schweiz 

erwähnenswert. Mit ihr zeigt sie sich zum erstenmale selbständig in ihrem 

Bewaffnungswesen. Die Schweiz ist der erste europäische Staat, ja der erste 

Staat überhaupt, welcher die Vor züge des kleinen Kalibers gegenüber dem 

bisher überall gebräuc hlichen grossen Kaliber zu würdigen weiss und zu 

Nutzen zieht. Vordem begnügte sie sich mit der Nachahmung von Systemen 

an derer Nationen und blieb diesen gegenüber zurück, die kantonale 

Zersplitterung trug daran keine geringe Schuld.  

Nach den Grundzügen  des Schweizerischen Feldstutz ers Modell 1850 wird 

1856 ein Jägergewehr erstellt, welches im gleichen Jahre noch eingeführt 

wird. Kaliber 10,5.  

Mehr und mehr kämpfte sich die Ansicht durch, dass das Schiesswesen auf 

den Boden der Wehrhaftigkeit des Landes  gestellt werden müsse.  

So waren die Tage der ăalten Standkanonenò gezählt und ob wohl die 

Schützengesellschaft beim vor ăuralterò Zeit inne gehab ten Schützenhäusli die 

Uebungen wieder abhalten konnte, musste der Schiessplatz zufolge der 

neuen Bewaffnung  bald wieder aufge geben werden.  

Ohne Zweifel arbeiteten die jüngern Mitglieder schon seit einiger Zeit an der 
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Umgestaltung d er bisherigen Schützengesell schaft und Gleichgesinnte 

schlossen sich den neuen Bestrebungen an. Es enthalten weder die 

Schützenbüc her der alten Gesellschaft noch die Verhandlungen des neuen 

provisorischen Komitee Anhalts punkte dafür, welches die näheren und 

tatsächlichen Gründe zur Bildung einer neuen Gesellschaft waren, so dass wir 

die obige Annahme als Veranlassung zu einer Neugrü ndung zu bezeichnen 

wagen.  
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Feldschützengesellschaft Gossau 1861 - 1961 

Aus der Geschichte der Feldschützengesellschaft  
Von Hans Breitenmoser, 1961  

Die Gründung  

Ueber die eigentlichen Beweggründe, die zur Bildung eines neuen 

Schiessvereins in Gossau unter dem Namen ăFeldschützengesellschaft 

Gossauò f¿hrten, ist nichts bekannt. Von der Auflºsung der damaligen 

Schützengesellschaft wird auch nichts berichtet. Die Neugründung lag 

vermut lich im Zusammenhang mit der Entwicklung des Schiess wesens, 

denn Artikel 1 der von der ausserordentlichen Haupt -(Gründungs -) 

Versammlung vom 4. Mai 1861 geneh migten Statuten umschreibt 

folgenden Zweck der Gesell schaft:  

a) Hebung und Ausbildung des Feldschützenwesens zum Nutzen des 

vaterländischen Wehrwesens dienen d, im Gegensatz zum lediglichen  

Spiel- und Gewinnschie ssens;  

b) Dem Feldschützenwesen in der ganzen Schweiz Ein klang und Verbreitung, 

insbesondere auch bei den Eid genössischen Schützenfesten eine würdige 

Stellung zu verschaffen;  

c) Verbesserung und Ve rmehrung aller Handfeuerwaf fen, namentlich der 

Präzisionswaffen;  

d) Endlich Belebung und Weckung vaterländischen Sin nes, nach jeder 

Richtung.  

Jeder ehrenhafte Schweizerbürger, der das achtzehnte Altersjahr 

zurückgelegt hatte, konnte Mitglied des Vereins w erden. Die Aufnahme 

erfolgte durch die Versammlung, je nach Beschluss der Anwesenden, 

durch offenes oder gehei mes Stimmenmehr. Zur Erledigung der 

Vereinsangelegen heiten wurden jährlich zwei Hauptversammlungen 

(Fr¿hjahr und Herbst) abgehalten, die das ăComit®ò wªhlten, den 

Jahresbeitrag bestimmten und die Schiessordnung fest setzten.  

Als Grundbestimmungen der Schiessordnung für die jähr lich mindestens 

sieben Schiessübungen galten:  

a) Jeder Schütze hat frei aus Waid - und Patronentasche zu laden;  

b) Jeder Schü tze ist verpflichtet,  demjen igen im Laden zur Hand zu 

gehen,  der noch nicht eingeübt ist;  

c) Es darf nur mit Feldwaffen geschossen werden, die samt dem Bajoneth 

nicht über zwölf Pfund eidgenös sisches Gewicht, offenes Absehen und 

Korn und einen Feldstecher h aben;  

d) Künstlereien, die im Feld nicht anwendbar sind, blei ben auch bei den 

Vereinsübungen strenge untersagt.  

Die Vereinsleitung lag in den Händen einer Kommission, bestehend aus 

einem Schützenhauptmann, dem Kassier und einem Mitglied. Noch im 

gleichen J ahr ergänzte man sie um zwei weitere Mitglieder.  

Ordnungsbussen wurden statutarisch nicht nur für ver säumte Uebungen, 

sondern auch für verspätetes Eintreffen (20 Rp.), vorzeitiges Verlassen 
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(50 Rp.) oder Wegbleiben von der Hauptversammlung (1 Fr.) eingef ührt.  

Im Frühjahr 1861 begann ein reger Schiessbetrieb, und im Winter führten 

Vorträge in die Schiesstheorie ein. 1862 hatte jeder Schütze eine grüne,  

ăbis auf 5 Zoll ob dem Knieò reichende Bluse anzuschaffen. 1890 

beschloss die Gesell schaft die Anschaf fung eines einheitlichen Hutes 

(schwar zer, weicher Filzhut) zur Teilnahme am ăEidgenºssischenò in 

Frauenfeld. Zur Pflege der Kameradschaft und Erörte rung von 

Schiessfragen traf man sich alle vierzehn Tage an einem ăandern Ortò.  

Schützenmusik und eine 

Gesangssektion  

Schon im Gründungsjahr 

1861 bildete sich eine 

sogenannte 

Schützenmusik, die im 

gesellschaftlichen Leben 

keine un bedeutende Rolle 

spielte. Sie verschönerte 

die Zusammen künfte und 

umrahmte die Festanlässe. 

Beim Kantonal schützenfest 

in Gossa u 1864 wirkte sie 

als Festmusik mit. Gar oft 

begleitete sie die Schützen 

zum Wettkampf oder 

begrüsste sie mit frohen 

Klängen, wenn sie 

lorbeerge schmückt nach 

Hause zurückkehrten. In 

den Achtzigerjah ren hört 

man in den Protokollen 

nichts mehr von der 

Schützenmusik. Offenbar 

haben sich die 

Musikfreunde in zwischen in 

der anno 1874 

gegr¿ndeten ăB¿rgermusik 

Gossauò gefunden, die 

seither an Festen und Empfängen mitwirkt.  

Unterm 8. Januar 1924 vermerkt das Protokoll: ăHeute soll unsere 

Gesangssektion aus der T aufe gehoben werden. Der Herr möge ihr recht 

viele, viele Jahre geben: Freunde, singt! Singt vom Vaterland, Lieb und 

frohen Taten, nur den Wein dürft ihr nicht besingen, so will es der Herr 

Dirigent - er ist nªmlich .Abstinent'!ò Ueber diese Gesangssektion, wofür 

Gasmeister Philipp Schmidt die Initiative ergriff, schweigt sonst das 

Protokoll.  
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Schwierigkeiten führen zur Auflösung  

Innere Schwierigkeiten blieben der Feldschützengesell schaft nicht 

erspart. 1876 bewegte der Ausschluss von Tier arzt Heinrich M üller, der am 

Eidgenössischen Schützenfest in Lausanne die Schiessvorschrift verletzt 

hatte, die Gemü ter sehr. Im Vorgehen der Kommission, die gemäss 

Statuten den Ausschluss beantragte, erblickte man teilweise ein par -

teipolitisches Manöver. Die gesamte K ommission und einige 

Gesellschaftsmitglieder traten zurück. - Nicht ge rade klug war die 

Statutenrevision, welche bestimmte, dass alle seit dem 27. September 

1884 in die Gesellschaft einge tretenen Mitglieder von der Haftpflicht an 

der auf dem Schiessstand  haftenden Bauschuld entlastet sind, im übri gen 

aber die gleichen Rechte und Pflichten wie die andern Mitglieder 

besitzen. Dies sollte sich einige Jahre später rächen. Noch lastete eine 

grosse Schuldenlast auf der Schiess anlage, als sich bereits neue 

Reparaturen aufdrängten. Die Mitgliederzahl ging zurück, das Interesse 

schwand mehr und mehr. Wie in den Sechzigerjahren zwischen Stand - -

und Feldschützen, so entstand zwischen den Trägern von Privat - und 

Ordonnanzwaffen eine Kluft. In der Feldschüt zengesell schaft huldigte 

man mehr dem sportlichen als dem militärischen Schiessen. 1894 wurde 

die Vereinskom mission zwar noch bestätigt, doch musste sie ein Jahr 

spä ter einer dreigliedrigen Liquidationskommission, der Kon ditormeister 

Emil Früh als Präsident, Geme indammann Johann Josef Högger und 

Goldschmid Fridolin Jud als Ak tuar und Kassier angehörten, Platz 

machen. Sch¿tzenhaus, Mobiliar und Realitªten wurden ăverfl¿ssigtò. 

Dennoch blieb eine Bau - und Reparaturschuld von Fr. 4151.68 zu 

decken. Für die Bauschuld  hatten 25 Schützen je 147 Fran ken aus 

eigener Tasche zu bezahlen, während 24 Mitglie der je 20 Franken für 

die Reparaturschuld leisten mussten. Gemäss Schlussrechnung blieben 

an Aktiven eine Gesell schaftsfahne, ein kleiner Becher, eine 

Muntionskiste, ei n Hektograph, ein Stempel und drei Tableaux übrig. 

Diese Mobilien waren laut Beschluss der letzten Hauptversamm lung 

vom 27. September 1896 15 Jahre lang aufzuheben und bei einer neu 

zu gründenden Feldschützengesellschaft zu einem annehmbaren Preis 

abzutre ten. Hätte ein festeres Band der Kameradschaft die 

Feldschützengesellschaft um schlossen, wären die Schwierigkeiten 

sicherlich zu über winden und eine Auflösung zu verhindern gewesen.  

Die Feldschützengesellschaft erwacht wieder  

Wenige Jahre nach der Liqu idation erwachte der Wunsch nach einer 

Schützengesellschaft, die auch Nichtwehrpflich tigen Gelegenheiten 

bieten sollte, sich in der Schiesskunst zu betätigen. 19 Schützenfreunde 

beschlossen am 13. Juli 1899 die Neugründung der 

Feldschützengesellschaft. Au f Sonntag, den 23. Juli wurde die erste 

Schiessübung ange ordnet. Hier¿ber berichtet das Protokoll: ăDem 

Initiativ -Comité war es gelungen, einen notdürftigen Schiessstand 

ausfindig zu machen, d. h. sich einen Schiessplatz zu erwer ben. Auf 

dem romantische n Gebiet des Glattales, südlich des Grenzflusses auf 

appenzellischem Boden, nahmen die Schützen ihren Standort ein, um 
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die ersten Salutschüsse auf die 300 Meter entfernten Scheiben, 

malerisch schön am Waldsaume unter der kahlen, mächtigen 

Hochschoren wand gruppiert, der Heimat zu schicken.ò 

Der erste Jahresbericht schloss mit dem Appell: ăWir wollen stramm 

zusammenhalten und unentwegt darnach trachten, mindestens das zu 

leisten, was unsere Alten ge tan haben.ò Der Aufruf blieb nicht ungehºrt. 

Ein reger Schi essbetrieb setzte alsogleich ein, und die Gesellschaft 

vermochte den Stürmen der Zeit zu trotzen. In alle Rich tungen zogen die 

Schützen in den Wettkampf. Blieb auch öfters der erhoffte Erfolg aus, 

die Gesellschaftsmitglieder liessen sich nicht entmutigen.   

1900 erfolgte die Aufnahme in den St. Gallischen Kanto nal - und in den 

Schweizerischen Schützenverein. Zweimal lehnten die Feldschützen 

einen Beitritt zu dem 1900 ge gründeten Bezirksschützenverband Gossau 

ab. 1904 erfolgte der Eintritt. Seither delegi ert die Feldschützengesell -

schaft stets tüchtige Mitarbeiter in das Bezirkskomitee. Zwei Mitglieder 

der Feldschützengesellschaft Gossau am teten als Schützenmeister bzw. 

Präsidenten des Bezirks schützenverbandes: 1910 bis 1915 Major J. Othmar 

Staub, Bankdi rektor, und 1922 bis 1928 Major Alfred Osterwalder, 

Sekretär -Adjunkt. Dem St. 

Gallischen 

Kantonalschützen verein 

liehen ihre Mitarbeit im 

Kantonalkomitee: 1904 bis 

1923 Major J. Othmar Staub 

(seit 1916 als Kantonalschür -

zenmeister), und von 1952 

bis 1953 und wieder seit 1961 

dessen Sohn, Oblt. Werner 

Staub, Bankdirektor. Im 

Schwei zerischen 

Zentralkomitee sass Major 

Othmar Staub von 1925 bis 

1932.  

1931 nahm der 

Stossschützenverband die 

Feldschützenge sellschaft in 

seinen Kreis auf. Wiederholt 

waren die Fel d schützen an 

der Organisation dieses 

Schiessens an histori scher 

Stätte (Schlacht am Stoss 

1405) beteiligt.  

1911 schlossen sich die 

Zeiger zu einem 

Zeigerverein zusammen, um 

damit vor allem eine 

generelle Entschädigung zu 

erwirken. Die Berechnung 
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und Au szahlung erfolgte für die Militär - und Feldschützen nach gleichem 

Tarif. Der Stundenlohn betrug 1911 im Stand für Zeiger 80 Rp., für den 

Oberzeiger 90 Rp. Für das Winterschiessen und auswär tige Schiessen 

(Arnegg, Breitfeld) war der Stundenlohn Fr. 1.- bzw . Fr. 1.20 und zusätzlich 

ein Franken Reise -Entschädigung.  

In der Statutenrevision 1911 bestimmte die Feldschützen gesellschaft, sie 

betrachte als Hauptaufgabe die Heranbildung von Schützen, die 

Hebung des schweizerischen Schiesswesens im Allgemeinen sow ie die 

Pflege vaterlän discher Gesinnung. Ihr Zweck sei, ăihren Mitgliedern 

Gele genheit zu geben zur Uebung in der Schiesskunst, sei es im Stand 

oder im Freien sowie zur Ausbildung im feldmässi gen Schiessen.ò 

Gleichzeitig mit der Statutenrevision wur de n 1930 die neuen Statuten 

der Pistolen - und Revolversek tion genehmigt. 1948 erfuhr Artikel 6 der 

Statuten, der fest hält, dass zu Ehrenmitgliedern von der 

Hauptversammlung Männer ernannt werden können, die sich um das 

schwei zerische Schiesswesen oder um die Gesellschaft verdient 

gemacht haben, eine Ergänzung. Künftig kann diese Ehre auch A -

Mitgliedern zuteil werden, die während 40 Jahren ununterbrochen 

Mitglied der Feldschützengesellschaft Gossau waren und sich auch im 

freiwilligen Schiesswesen und um das  Wohl der Gesellschaft verdient 

gemacht ha ben. 1952 beschloss die Feldschützengesellschaft, die 

Kom mission von neun auf elf Mitglieder zu erweitern und 1953 des 

schwachen Besuches wegen künftig nur noch eine Hauptversammlung 

abzuhalten und zwar im Frühja hr.  

1903 bestimmte die 

Feldschützengesellschaft 

das Restau rant Schiff im 

Unterdorf -Gossau als 

Stammlokal, dem sie seither 

die Treue hielt. Ehrenmitglied 

Johann Ledergerber, 

Gastwirt, seit 1908 Mitglied 

der Gesellschaft, betreut 

über ein halbes Jahrhunde rt 

mit Liebe und Sachkenntnis 

die Bechersammlung, das 

Archiv und die Fahne. Die 

Geschwi ster Ledergerber sind mit der Geschichte der 

Feldschützen eng verbunden. - Den Stammtisch in 

der hintersten Ecke, wo man sich während 

Jahrzehnten zu freien Zusammen künften traf, 

schmückte 1915 Präsident Robert Zähner mit einem 

selbstverarbeiteten kupfernen Rauchservice, eine 

Granate, gestützt von Gewehr - und Revolverkugeln 

mit Inschrift.  

Rührend ist die Anhänglichkeit vieler 

Schützenkamera den zur Gesellschaft. Auf 

testamentarischem Wege verfüg ten manche, dass 
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nach ihrem Ableben der Kasse eine Spende zukommen soll. 1924 

übergab die evangelische Kir chenvorsteherschaft aus der 

Verlassenschaft von Major Er cole Cedraschi, Fabrikbesitzer im 

Mettendorf, alte Unifor men und  Schriften. Von Ehrenmitglied Markus 

Fend, Kaufmann, der 1951 ein 

Veteranenbuch schenkte, erhielt die 

Gesellschaft 1952 sein Langgewehr. 

Major Alfred Osterwalder, Sekretär -

Adjunkt beim kantonalen 

Militärdepartement, erstellte eine 

Tafel über Diensttage, B eförderungen 

und Einteilung der 

Feldschützenmitglieder während der 

Grenzbesetzung 1914/18. 

Kameradschaft nicht nur im Wort, 

sondern auch in der Tat, bekundete 

die ältere Garde im Jahre 1946, als sie 

in ihrem Kreis für eine mittellos im 

Sanato rium Davos liegende Tochter 

eines einstigen Feldschützen 450 

Franken sammelte.  

Herzliche Schützenfreundschaft 

verband die Feldschüt zen Gossau mit 

den Wiler Stadtschützen. Anlässlich 

des Jubiläumsschiessens vom 28. 

August 1921 schenkte Major Othmar 

Staub den Wiler Schützen einen 

Becher mit Wid mung. Am 16. August 

1936 übernahm die Feldschützenge -

sellschaft Gossau bei der 

Fahnenweihe der Stadtschützen -

gesellschaft Wil die Patenstelle. Nach 

einer Ansprache des Wiler 

Stadtammanns Dr. Ernst Wild übergab 

namens der Paten sektion Präsident 

Major Hermann Staerkle, Gerberei -

direktor, das neue Banner in einer 

packenden Weiherede. Gossauer 

Knaben führten ein von Hptm. Eugen 

Schmid verfasstes vaterländisches 

Bühnenspiel auf. Als man am 3. 

September 1950 das neue Banner der 

Feldschützengesell schaft Gossau aus 

der Taufe hob, amteten die Wiler 

Schüt zen als Patensektion. Die 

Feldschützengesellschaft Gossau 

wirkte 1907 als Patensektion bei der 

Fahnenweihe des Mili -
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tärschützenvereins Waldkirch, 1924 beim Militärschützen verein Abtwil -St. 

Josephen, 1904 und 1953 beim Militär schützenverein Gossau und 1959 

beim Armbrustschützen verein Gossau.  

Vom Schiessbetrieb  

Die Tätigkeit der Feldschützengesellschaft beschränkte sich seit jeher 

nicht nur auf die allgemeine, im Jahre 1874 ein geführ te Schiesspflicht. 

Neben dem obligatorischen Bundes programm, dem Eidgenössischen 

Feldschiessen und dem Besuch eidgenössischer, kantonaler und 

regionaler Schüt zenfeste, messen sich die Schützen im friedlichen Wett -

kampf beim Eröffnungs - und Winterschiesse n. Den guten Schützen des 

Winterschiessens winkt stets ein Stück Schwei nefleisch. Anno 1931 waren 

die Schweinepreise so tief, dass man sich einigte, gleich drei Schweine, 

1935 sogar vier Schweine anzukaufen. Während der Jahre des zweiten 

Weltkrieges unterb lieb das sogenannte ăSau-Schiessenò. Die Tradition 

wurde am ersten Sonntag des Jahres 1946 wieder aufgenommen. Da 

1948 ein Saustich viel zu teuer gewesen wäre, nahm man einen 

Gabenstich in Aussicht: Hosenträ ger -, Socken - und Krawattenstich, total 

18 Schuss.  

1924 stiftete Josef Huber, Kaufmann, der Gesellschaft zwei junge 

Schweinchen - Max und Moritz geheißen -, die im Gasthaus Ochsen den 

Mitgliedern vorgestellt und ăauf Antrag des Prªsidenten einstimmig als 

unsere jüngsten, nichtschiessenden Mitglieder in  die 3. Kategorie der nur 

fressenden und saufenden Mitgliederò der Feldsch¿tzengesellschaft 

aufgenommen wurden. Leider ging Moritz nach gut zwei Monaten ein...  

Die beiden Weltkriege beeinträchtigten den Schiessbe trieb stark. 1914/18 

wurde die Abgabe von  Munition sistiert, weshalb die Durchführung eines 

Schiessprogrammes unter blieb. Immerhin ermöglichte der Vorrat 1915 

eine gemein same Schiessübung mit dem Unteroffiziersverein.  

1942 erhielt jeder Schütze 72, 1943 lediglich 38 Gewehr patronen 

(Armeeschei be A: 2 Probeschüsse, 10 Schüsse; B -Scheibe: 2 

Probeschüsse, 6 Schüsse; 18 Patronen für Feld schiessen) und 36 Patronen 

für Revolver oder Pistole. Kauf munition wurde keine abgegeben.  

Sämtliche Freundschaftsschiessen, Feste und historische Schiessen 

unter blieben. Der Präsident mahnte 1943 die Schützen, trotz einigen 

Misserfolgen treu zur Fahne zu ste hen und die Schiesspflicht lückenlos zu 

erfüllen. Der Bund gewährte für das Jahr 1944 für 300 Meter 48 Patronen 

Gra tismunition. Wer das Bundesprogramm schoss , hatte An recht auf 18 

Patronen Kaufmunition. Nach Kriegsende wurde das Kontingent der 

Kaufmunition für Absolventen des Bundesprogrammes und des 

Feldschiessens auf 24 Pa tronen erhöht. Die Patronen durften aber nur für 

interne Anlässe Verwendung finden.  

In den Zwanzigerjahren veranstaltete die Gesellschaft mit grossem Erfolg 

Gesellschaftsabende mit Schnitzelbank, Musik und Spiel. Wiederholt 

hörten die Feldschützen auch Vorträge an, so 1925 vom Schlosspächter 

von Oberberg über seine Kriegserlebnisse auf de n Schlachtfeldern 

Galiziens, Turkestaniens und Kaukasiens. Unter dem Eindruck der 

dreistündigen Kampfschilderung zitiert der Protokollfüh rer die Worte 
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Friedrich Schillers: ăDoch der Schrecken aller Schrecken ist der Mensch 

in seinem Wahn."  

Auch die Jahre  der W irtschaftskrise gingen am Schiess betrieb nicht 

ganz spurlos vorbei. 1931 erhielt die Kommis sion die Kompetenz, 

bedürftigen Mitgliedern den Tages doppel zu erlassen und ihnen 

beschränkt kostenlos oder verbilligt Munition abzugeben. Der 

Hülsenpreis p ro Kilogramm betrug vor der Abwertung 35 Rappen, im 

Jahre 1937 70-72 Rappen, dann stieg er bis 89 und auf 97 Rappen bei 

Kriegsausbruch an. Der Verkauf von 510 Kilogramm Hül sen ergab 1940 

bei einem Kilopreis von 98 Rappen fast 500 Franken für die 

Gesellsc haftskasse.  

Die besten Schützen des Jahresprogrammes, Bundespro grammes und 

fakultativen Programmes sowie Matchstich ehrte man 1931 bis 1936 mit 

einem Schützenteller. 1937 wurde die Abgabe von vier Schützenteller n 

im Gewehr - und  eines Tellers im Pistolenschiessen beschlossen. 1944 

waren für die Erstrangierten als Präsent drei Krüge mit je zwei Bechern 

ausgesetzt. Seit einigen Jahren erhalten die Erst rang ierten beider 

Distanzen ein gross es und die Absolventen des Jahresprogramms ein 

kleines Silberbesteck.  

Die früheren Schiessplätze  

Bald nach der Gründung der Feldsch ützengesellschaft Gossau im Jahre 

1861 erhielt die Kommission den Auftrag, die Schiessplatzfrage zu 

studieren. Diese lie ss sich lösen, als die Bauern von Engetschwil ihren 

Protest gegen die bea bsichtigten Sc hützenbauten im Lindenhof 

(Schussrichtung gegen den Hügel ăMond ò) zurückgezogen hatten. Der 

Bodenbesitzer, Bezirksrichter Josef Anton Forster, übernahm die 

Erstellung und den Unterhalt des Schützenhauses. Die Feldschützen 

hatten den Bau des  Scheibengebäudes zu übernehmen. Die 

Schiessanlage blieb an allen Sonn - und Feiertagen zur Benützung offen . 

ebenso an zwei Wochen tagen zu Stutzerproben und Uebungen 

einzelner Schützen.  Der Vertrag befristete sich auf zehn Jahre und setzte 

eine jährliche En tschädigung von 130 Franken fest. Eine Samm lung 

ergab innert kurzer Zeit 800 Franken.  

Der Bau der Bahnlinie Gossau -Sulgen, welche die Schuss linie der 

Schiessanlage Lindenhof durchschnitt, stellte die Gesellschaft vor neue 

Schwierigkeiten. Nach langwieri gen Verhandlungen erhielten die 

Schützen 500 Franken Ent schädigung. Für Schiess plätze lagen nun fünf 

Offerten vor:  

Moosburg, Muelt, Hofegg, Friedberg, Gozenberg. Einer pro jektierten 

Anlage im Moos hinter dem Stadtbüel (heutiges Bahnhofareal) erwuchs 

an der politischen Bürgerversamm lung  Opposition. Vorübergehend 

schoss man in der Weid, wieder im Lindenhof, dann im Moos in Richtung 

Geissberg und in der ăZiegelhütte ò Muelt. Weitere Bauprojekte schei -

terten an Einsprachen. Inzwischen erwarb man im Nieder do rf eine 

Bodenparzelle für einen Scheibenstand, löste ein Fahrrecht aus und 

sicherte sich das Areal für ein Schützen haus. Als die oberbehördliche 

Expertise günstig lautete, er folgte der Bau der Anlage, die 7430 Franken 
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kostete. Am festlichen 

Einweihungss chießen vom 23./24. 

Oktober 1881 hielt Schützenmeister 

August Funk, Fabrikant, eine An sprache, 

die Schützen ermunternd, sich nun mit 

Eifer dem Schi essen zu widmen.  

Nach einem  Dutzend Jahren wurde die 

Schiessplatzfrage erneut aktuell. Die 

Anlage genügte d en Anforderungen der 

neuen Waffe nicht mehr. Der 

Scheibenstand befand sich zudem in 

einem sehr schlechten baulichen 

Zustand. Allein, die Feldschützen konnten 

sich zur bisherigen Schuldenlast nicht 

noch neue aufbürden. Es waren nicht 

zuletzt die Schiessplat zverhältnisse, die 

1896 zur Auflösung der Feld schützengesellschaft Gossau führten. Bei der 

Liquidation der Gesellschaft wurde das alte Schützenhaus für 1220 Fr. 

nach Bruggen verkauft, wo es viele Jahre bei der Bahn station als 

Futterscheune diente.  

Die neue Schiessanlage im Niederdorf  

Zu jener Zeit 

absolvierte der 

Militärschützenverein 

seine Uebungen in 

der Tobelmühle. Da 

er aber für 

Uebungen auf 400m 

nach dem Breitfeld 

gehe n musste, ergriff 

er die Initiative für 

de n Erwerb eines 

geeigneten 

Schiessplatze s. Zusammen mit der 1899 wieder neugegründeten 

Feldschützenge sellschaft, die ihre Uebungen vorläufig in der Hueb 

abhielt, konstituierte sich eine Schiess platzkommission mit dem jun gen 

und initiativen Leutnant J os. Othmar Staub an der Spitze. Ihr gehörten 

ferner der Präsident der Feldschützen, Emil Früh, Konditormeister, Otto 

Klingler, Müllereibesitzer, Anton Schwizer, Zeugschmied, und der 

Präsident des Militär schützenvereins, Hptm. Johann Wick, 

Textilkaufmann, an.  

Dem ausgearbeiteten Projekt für eine Anl age in den Moos wiesen 

(heutiges Bahnhofareal) musste die Gemeindebe hörde die 

Genehmigung leider versagen, weil dort der Bau der Bahnlinie Gossau -

Herisau geplant war. Die Meinungen, ob auf der alten Schiess stätte im 

Niederdorf ein Feldstand oder eine Zugsc heiben -Einrichtung errichtet 

werden soll, gingen weit auseinander. Die Feldschützengesellschaft 
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lehnte jede finanzielle Beitragsleistung ab und versuchte die 

Schiessplatzfrage allein zu lösen. Die Uebungen absol vie rte sie bis auf 

weiteres in der ăSteig" im  Glattal. Die politische Bürgerversammlung 

fasste am 16. Novem ber 1902 einstimmig den Beschluss , es sei dem 

Gemeinderat zur Er werbung und Errichtung des Schiess platzes im 

Niederdorf , wo früher die Feldschützen schossen, der nötige Kredit zu  

gewähren und d ie Kosten hief¿r ănach Massgabe des je weiligen 

Jahresdefizites innert zehn Jahren auf dem Steu erwege zu erheben ò. 

Laut Gutachten brachte die Gemeinde 16500 Fr. auf (10 700 Fr. für 

Bodenankauf für Schiess platz, Scheibe nstand, Entschädigung für 

Schiessberec htigung sowie 5800 Fr. für zehn Zugscheiben). An die 

Verzinsung der Gemeindeschuld leisteten die Schützen zwei Rappen 

pro Schuss. Am 5. Jul i 1903 fand das Eröffnungsschiess en statt.  

1906 befass te man sich bereits mit einer Erweiterung des 

Scheibenstandes auf mindestens 15 Zugscheiben und der Erstellung 

eines Schützenhauses. Einmütig beschloss  die po litische 

Bürgerversammlung am 27. Oktober 1907 an die  neu zu errichtende 

Schiessanlage im Niederdorf eine Sub vention von 12000 Fr. zu gewähren 

und die Verzins ung der Bauschuld zu übernehmen. Die Schützenvereine 

be teiligten sich mit insgesamt 13 000 Fr. am Werk. Unterschriftlich er klärten 

die Feldschützen, dass sie für die nach Ablauf von zehn Jahren 

verbleibende Schuld belangt werden können.  

Ein Tag voll echte r vaterländischer Begeisterung war der 16. August 1908. 

Mit einem Schiess en der drei Schützenver eine der politischen Gemeinde 

und einem von Vorträgen der Bürgermusik und des Männerchors 

umrahmten Festakt wurde die neue Anlage in Betrieb genommen. 

Gemeind amm ann Theodor Klingler und Hptm. Josef Othmar S taub 

priesen in Ansprachen den w ahren Schützengeist. Die An lage werde ein 

Hort echten Schützensinnes, ein Sammel punkt, eine Pflanzstätte  und eine 

Schule waffenkundiger,  treffsicherer Schützen werden.  

Da im  folgenden Jahrzehnt trotz mehrmaliger Aufforde rung durch das 

kantonale Militärdepartement und  der Schiessplatzkomm ission Gossau 

der Gemeindeschiess platz im Niederdorf nicht den gesetzlichen 

Anforderungen ent sprechend ausgebaut wurde, beschloss  die 

Feldschütze nge sellschaft das Kantonalwettschiess en im Stand Herisau zu 

absolvieren. In einem Schreiben an  den Gemeinderat von Gossau hiess 

es: ăDurch die leidige Verzögerung der Ange legenheit wird das 

Schiessen stark beeinträchtigt, und es ge reicht weder der  Geme inde 

noch den Schützen zur Ehre, dass  man nach auswärts gehen mu ss, um 

die vorgeschriebene Uebung zu erfüllen." Die  Feldschützengesellschaft , 

der Mi litärschützenverein, die Schiesssektion des Unteroffiziersver eins und 

die Schützengesellschaft Arnegg  begaben sic h am  22. September 1918 

nach Herisau. Als Entschädigung hie ss der Gemeinderat pro Mitglied 60 

Rp. gut. Die  ausserkanto na le Schiessstätte muss  es offenbar den 

Feldschützen ange tan haben, eroberten sie doch von 206 Sektionen 

den  2. Platz.  

1925 fiel einem wilden Februarsturm die Hochblende beim Schützenhaus 

zum Opfer. Bis zur Standeröffnung am 14. Juni trainierten die Schützen in 
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Niederwil und Arnegg.  

Wiederholt gab die Entschädigung der Schiess vereine an die  politisch e 

Gemeinde zu Diskussione n Anlass. In einer Vereinbarung verpflichteten 

sich 1926 die Feldschüt zenge seIlschaft, der Mili tärschützenverein und die 

Schiesssektion des Unteroffiziervereins, aus den Nettoerträgnissen v on 

Schützenfesten und Freischiess en auf die Dauer von zehn Jahren a n die 

politische Gemeinde eine finanzielle Mini malleistung von 10 bis 35 

Prozent abzuliefern. Da die Ge meinde von 1910 bis 1927 über 18000 Fr. 

für den Unterhalt der Schiess anlage aufzuwenden hatte, glaubte die 

gemein derätliche Baukommission, dass ăvom h aushälterischen 

Standpunkt aus hier einmal gebremst werden m¿sseò. Man schien zu 

vergessen, dass die Schützenvereine eine vaterlän dische Pflicht erfül len 

und der Unterhalt der Schiessanlage gemäss  Bundesverordnung in den 

Aufgabenkreis der politi schen Gem einde fällt. Der Vertrag zwischen 

Gemeinderat und 

Schützenvereinen 

beschäftigte die 

Kommission und  

die Behörden bis 

zum Sommer 1927.  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick in das erneuerte Schützenhaus  

 

An der Herbsthauptversammlung 1937 wurde erstmals über eine 

Neuerstell ung des Scheibenstandes gesprochen, der sich in einem 

schlechten baulichen Zustand befinde. Verschiedene Ergänzungen, wie 

Scheibennum merierung, tie fere Verkleidung der Hochblende, 

Tieferlegung der Prit schen im Schützenhaus, Anschaffung von neuem 

Zeigermaterial, Ersatzscheibenrahmen usw. verzögerten den Um bau. 

Zum Eröffnungsschiess en am 22. Juni 1941 fanden sich die Schützen 

recht zahlreich ein. Ob der zeitgemäss en Neu erungen des 

Scheibenstandes zeigten die Gossauer Schützen vollste Zufriedenheit 

und au ch der eidgenössische Schiess offizier fand bei der Kollaudation 
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alles in bester Ordnung.  

1953 nahm die politische Gemeinde weitere Reparaturen und 

Verbesserungen am Schützenhaus vor und schaffte neue Scheiben an. 

Im Hinblick auf das Jubiläum ò100 Jahre Feldschützen Gossau ò regte 

Vizepräsident Wemer Staub in nerhalb der Kommission 1958 Renovation 

und Umbau des Schützenhauses an, worauf Kommission und 

gemei nderät liche Schiess platzkommission der Angelegenheit volle Auf -

merksamkeit schenkten.  

Am 29. Februar  1960 liessen die Feldschützengesellschaft und der 

Militärschützenverein Gossau dem Gemeinderat eine gemeinsame 

Eingabe zukommen, worin sie den Um bau der S chiessanlage 

postulierten. Die Gemeindebehörde zeigte gegenüber dem Projekt 

wohlwollendes Verständni s und sicherte an die Totalkosten einen 

Beitrag von maximal 41000 Franken zu.  

Unter der Leitung von Bautechniker Hans Ochsner jun. erfolgte in den 

Wintermonaten 1960/61  der Umbau. Vorgän gig des Eröffnungsschiess ens 

fand am 22. April 1961 eine schlichte F eier im Beisein des 

Gemeinderates Gossau und der Spitzen der Gossauer Schützenvereine 

statt. Der Präsident der Schiess platz -Kommission, Gemeinderat Heinrich 

Honegger, der sich mit ganzer Energie für den Ausbau der Anlage 

eingesetz t hatte, entbot den Willk ommsgruss ; dipl. Bautechniker Hans 

Ochsner erläuterte die Anlage, und der eidgenössische Schiess offizier, 

Oberst Hans Rutishauser, Frauenfeld, nahm die Kollaudation vor. Er 

bezeichnete die Anlage als schön, zweckmä ssig, komfortabel und den 

Sicherheitsvorsc hriften genügend. Dann feuerte er den ersten   Schuss 

ab, der den Start zu eine m kleinen ăSchützenfest der Behörden ò gab. 

Beim Imbiss im Hotel Ochsen kam  in den Ansprachen des Präsidenten 

der Feldschützengesellschaft. Hermann Staerkle, des Präsidenten des 

Militärschützen vereins, Josef Jung, Landwirt, des eigentlichen Initianten 

des Umbaus, Ba nkdirektor Werner Staub und Gem eind ammann Dr.  

Jacques Bossart die Freude über die moderni sierte und umgebaute 

Anlage zum Ausdruck. Die Militär schützen anerkannten di e 

verdienstvolle Initiative von Wer ner Staub durch Uebergabe eines 

Blumenarrangements.  

Das Eröffnungsschiess en beider Schützenvereine am 23. April erhielt den 

Charakter eines Standeinweihu ngsschie ssens. Hiezu erschienen 70 

Schützen. Beim Absenden mit z' Vesper drückten die Präsidenten beider 

Vereine die Hoff nung aus, die neue Anlage möge dem freiwilligen 

Schiessen in Gossau neuen Auftrieb verleihen.  

Die Bauabrechnung wies einen Aufwand von total 57000 Franken auf. 

Der Sport -Toto leistete einen Beitrag v on 10000 Franken, die 

Feldschützengesellschaft und der Militärschüt zenverein steuerten aus 

ihren Vereinskassen je 1500 Fran ken bei. Die Pol itische Gemeinde kam  für 

einen Betrag von rund 44000 Franken auf.  

Die50 m -Schiessanlage  

Im Jahre 1901 taten sich die Träger der Faustfeuerwaffe zu einer freien 

Vereinigung zusammen, um das Schiess en mit dem Revolver in gleicher 
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Weise wie mit dem Gewehr zu pflegen und zu fördern. Die erste 

Schiessübung wurde in der ăHalde ò Gossau abgehalten. 1904 erfolgte 

die Gründung  eines Revolverklubs. Nicht zuletzt, um dem Revolverklub zu 

einer Schiessanlage zu verhelfen, nahm man für das Kan -

tonalschützenfest 1910 im Niederdorf das Pis tolenschiess en in den Plan 

auf. Damit kamen auch die Revolver - und Pi stolenschü tzen zu einer 

eig enen Schiess stätte.  

1926 liess der Gemeinderat die Schiess vereine wissen, dass der 

Pistolenstand von Gemeinderat Robert Klingler, Mülle reibesitzer, 

schenkungsweise an die politische Gemeinde Gossau übergegangen sei 

und der Unterhalt somit zu Lasten der G emeinde gehe. 1949 gelangten 

die beiden Schiess vereine an den Gemeinderat mit dem Gesuch , den 

50-m-Stand von bisher drei auf sechs bis acht Scheiben zu ergänzen. 

Obwohl sich die politische Gemeinde bereit erklärt hatte, die Hälfte der 

Kosten zu übernehmen,  wartet das Projekt immer noch auf seine 

Verwirklichung, da mit dem Grund besitzer keine Einigung erzielt werden 

konnte.  

Die Fahnen der Feldschützengesellschaft  

Aus Anlass des St. Gallischen Kantonalschützenfestes 1870 in Gossau 

liessen mehrere Schützenf rauen in Schaffhausen eine neue Fahne 

anfertigen, die sie der Feldschützengesell schaft schenkten. Das Banner 

wurde im Rahmen der Fest lichkeiten entrollt und in der Festhütte im 

ăLindenhof ò ein geweiht. Von einer eigentlichen Fahnenweihe sah man 

ab.  

Im Sommer 1886 setzte die Feldschützengesellschaft eine dreigliedrige 

Kommission zur Anschaffung einer neuen Fahne ein. Am Montag, den 

21. Februar 1887, fand abends die festliche Fahnenweihe statt. Mit Musik 

marschierten die Schützen durchs Dorf zum Hotel Bahn hof, wo - so heisst 

es im Festbericht - all unsere Holden versammelt waren, um den 

Schützen ihr prachtvolles Geschenk, eine neue Vereinsfahne, zu 

übergeben. Mit schwungvollen, pa triotischen Worten betonte Fräulein 

Elise Siegen tha ler den Wert einer Fahne, ermahnte die Schützen, treu zu 

ihrem Vaterland zu stehen und übergab die Fahne im Namen der 

Frauen und Töchter Gossaus, die 370 Franken gesammelt hatten, dem 

Präsidenten, Schützenmeister August Funk, dessen patriotische Rede mit 

einem dreifachen Hoch auf d as Vaterland und die werten 

Spenderinnen ausklang. Die Fahne stammte aus dem Atelier Gebrüder 

Breitenmoser, Appenzell, und kostete 450 Fr.  

Bei der Liquidation der Feldschützengesellschaft anno 1895 gelangte 

das Banner in den Privatbesitz der Schützen kame raden Emil Früh, 

August Funk und Josef Hug. Diese drei wackeren Mannen bewahrten 

das Banner auf, bis die Feldschützengesellschaft wieder zu neuem 

Leben erwachte.  

Am prächtigen Maisonntag, den 12. Mai 1901, erfolgte, verbunden mit 

einem Gabenschie ssen, die  Fahnenübergabe  an die 1899 wieder 

neugegründete Feldschützengesellschaft. Beim Hause von 

Konditormeister Emil Früh wurde das Banner von der Gesellschaft als 
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Geschenk übernommen und in einem Festzug durchs Dorf geleitet. 

Abends kehrte man nach Abschluss de s Schiessbetriebes in der Hueb in 

geordnetem Zuge in den Gasthof Ochsen zurück. Beim Nachtessen 

überreichte Präsident Emil Früh die Fahne mit einer Ansprache den 

Schützen, während Oblt. August Kurrer, Advokat, die Bedeutung des 

Schiesswesens betonte und 

Fabrikant August Funk, nun in 

Aadorf, die alte Feldschüt -

zengesellschaft feierte.  

Die Ehrenmitglieder (J. Othmar 

Staub, Bankdirektor, Emil Früh, 

Konditormeister, Ignaz Egger, 

Kaufmann, Robert Zähner, 

Spenglermeister, und Paul 

Krähenmann, Eisen händler) 

überraschte n beim Absenden des 

Winterschiessens vom 20. Januar 

1930 die Feldschützen mit einer 

herrlichen Standarte, die auf 

schwarz -gelbem Grund auf der 

einen Seite den Gossauer Bären, 

auf der andern einen Jungschüt -

zen, das Signet des 

Kantonalschützenfest es in Gossau 

von 1910, zeigt. Im Sinn und Geist 

der Spender soll sie, so sagte Major 

Othmar Staub in seiner Rede, ein 

Zeichen der Liebe zur Scholle, zum 

Vaterland, ein Zeichen der Treue 

zur Ge sellschaft, zum Zusammenhalten und ein Ansporn zur 

Pflichterfül lung sein.  

Weil das 1886 aus der Taufe 

gehobene Banner, das weisse Kreuz 

im roten Feld, seinen Dienst 

jahrzehntelang verse hen hatte und 

man an ver schiedenen Anlässen 

feststellte, dass  es zu den ältesten 

und vergilbtesten gehörte, war 1944 

an der Herbsth auptversammlung von 

der Neuanschaffung einer Fahne die 

Rede. Vier Jahre später trat man 

darauf ein, und am 20. Mai 1950 hiess 

eine auss erordentliche Hauptver -

sammlung einen Entwurf des ortsansässigen Kunstmalers Augustin 
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Meinrad Bächtiger gut. Die Ausführu ng besorgte die Firma M. 

Stadelmann & Co., St, Gallen.  

Nach dem ăEnde Feuer ò 

am Fahnenweihschiess en 

vom 2./ 3. September 1950 

bewegte sich ein Festzug 

vom Schüt zenhaus 

Niederdorf zum Gasthaus 

ăSonneò, wo die Bürger -

musik und der Männerchor 

dem Fahnenakt ein 

weihevolles, vaterländisches 

Gepräge gaben. 

Ehrenmitglied Robert Zäh -

ner, Spenglermeister, nahm 

Abschied von der alten 

Fahne, die während fast 65 

Jahren ihre Dienste versah. 

Ehrendamen entrollten das 

neue Schützenbanner, das, 

in den Gossauer Farben 

gel b und schwarz gehalten, 

den Heimat - und Wehrgedanken durch das Schloss  Oberberg und eine 

Schützenhand prägnant zum Ausdruck bringt. Im Namen der Wiler 

Stadtschützen, die als Patensektion fungierten, sprach Bankverwalter 

Hans Baldegger. Er übergab als Gött igeschenk eine 

Fähnrichausstattung.  

Der 1923 geschaffene Fond zur Anschaffung eines Fah nenschrankes und 

das Fahnenkonto wiesen einen Bestand von Fr. 1829.50 auf, inklusive 

freiwillige Beiträge von Fr. 760.- der älteren Garde und Gönner. Für 

Entwürfe und Ausführung der neuen Fahne wurden Fr. 1766.30 ausgege -

ben. Den Ueberschuss  von Fr. 63.20 legte man wieder als Grund für 

einen neuen Fahnen - und Fahnenkastenfond an.  

Die Jungschützenausbildung  

Nicht zuletzt um sich guten Zuwachs in der Feldschützen gesell schaft zu 

sichern, führte im Sommer 1923 die Gesell schaft erstmals einen 

Jungschützenkurs durch, während bisher der Unteroffiziersverein Gossau 

die vordienstliche S chiessausbildung der Gossauer Jünglinge geleitet 

hatte. Ab 1953 vereinbarten die Feld schützengesellschaft und der 

Militärschützenverein Gossau einen Zweijahresturnus. Die Teilnehmerzahl 

bewegte sich zwischen 29 und 150 (im Jah re 1937) Absolventen. 

Wiederholt erhielten ab 1937 die Stu denten des Gymnasiums Friedberg 

in besonder en Kursen ihre Sch iessausbildung. Während die Feldschützen 

die ei gentlic he Schiessausbildung leiteten, instruierten z. B. 1936 sieben 

Unteroffiziere des Unteroffiziersvereins Gossau die Jünglinge in 

Gewehrkenntnis und Gewehrturnen.  

Da nicht alle Feldschützen militärpflich tig waren oder die  Wehrpflicht 
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erfüllt hatten, muss ten vom Zeughaus Sankt Gallen Leihgewehre besorgt 

werden, die alljährlich zur Kontrolle vorzuweisen waren. Die Feldschützen 

von Gossau bezogen von 1923 bis 1939 160 Gewehre, die auch für den 

Jungschützenku rs teilweise zur 

Verfügung standen. Ehren mitglied 

Johann Ledergerber, Gastwirt zum 

ăSchiffò, verwaltete die Leihgewehre. 

Ab 1937 war es möglich, von 

ausgedienten Soldaten Gewehre, Modell 1911, zu kaufen. Die  

Feldschützen machten davon regen Gebrauch. Ma ncher kam auf diese 

Weise zu einer eigenen und guten Waffe. In den Kriegsjahren litt die 

Jungschützenausbildung stark un ter Munitionseinschränkung und dem 

durch die Mobilma chung bedingten Leiterwechsel. 1940 wurden pro 

Schütze noch 12 Patronen abgegeben.  Von Offiziersseite drückte man 

den Wunsch aus, dass ăder Kurs mit strammer Diszi plin durchgeführt wird , 

damit sich die Jungen jetzt schon an militärische Exaktheit gewöhnen ò. 

Zur besseren Jung schützenausbildung schaffte man 1940 einen Zielbock 

und 1941 ein Marsgewehr an. Im Jahre 1943 konnten lediglich noch jene 

Jünglinge ausgebildet werden, die im Jahr zuvor die Leistungsprüfung im 

Turnen absolviert hatten. Das Jungschützenwetts chiessen ( 6 Schuss 

Einzelfeuer, frei, auf Ordonnanzscheibe A, Distanz 300 m)  gibt jeweils den 

Jungschützen Gelegenheit, ihr Können und ihren festen Willen, sich mit 

der Zeit zum guten Schützen weiterzubilden, zu zeigen, wobei auch die 

grosse hingebende Tätigkeit der Kursleiter un d Schiesslehrer gebührende 

Anerkennung findet.  

Im G eiste der Wehrbereitschaft  

Vaterländischer Geist des Freiheitswillens und der Wehr bereitschaft 

beseelte besonders in Zeiten kriegerischer Wir ren die Schützen. Anno 

1865 gründete die Feldschützenge sellschaft ăzur Ehr und Wehr des 

Landesò ein Freiwillige nkorps und steuerte aus dem Kapitalfonds für die 

Unkosten der Organisation und Bewaffnung 300 Franken bei.  

Auf Grund einer bundesrätlichen Verordnung hatten sich 1916 sämtliche 

nicht militärpflichtige Schweizer vom 16. bis zum 60. Altersjahr, die 

irgendw ie mit einem Gewehr, Karabiner oder Stutzer vertraut waren, 

einer persönlichen Musterung zu unterziehen und s ich über ihre 

Schiessfertig keit auszuweisen. Im Auftrage der Schiess kommission des 

Bezirkes Gossau führte am 22./23. März die Feldschützen gesellschaft  

Gossau die Musterung der Schiess fertigen der Gemeinden Gossau, 

Waldkirch, Niederbüren, Oberbüren, Niederhelfenschwil und Andwil 

durch, wozu sich insgesamt 352 Mann einfanden. Zehn Feldschützen 

standen den  Schiesspflichtigen bei und machten sie auf Fe hler und Män -

gel in der Handhabun g der Waffe, in Zielen und Schuss abgabe 

aufmerksam. Aus der G emeinde Gossau wurden 205 schiess fertig und 114 

nichtschie ssfertig erklärt. Wer die Be dingungen nicht erfüllte, dem wies 

man einen andern  militärischen Aufgabe nkreis zu.  

Als im nördlichen Nachbarland die Kriegsfackel zu lo dern begann , 

standen die Feldschützen treu zur geistigen Landesverteidi gung. Der 
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Präsident, Major Herm . Staerkle, muntert e beim Absenden des 

Winterschiessens 1935 die Schützen auf, an der Vol ksabstimmung vom 

23./24. Februar über die Eidgenössische Wehrvorlage ein kräftiges Ja in 

die Urne zu legen , ăum unsern Feinden im Inland, dem Kom munismus und 

Sozialismus zu zeigen, da ss wir bürgerliche Eidgenossen stetsfort treu zum 

Vaterland und jederzei t für die Landesverteidigung bereit einstehe n und 

dem Aus land beweisen, dass  wir ein einig Volk von Brüdern sind und uns 

nicht trennen lassen, in keiner Not und Gefahr .ò An der 

Herbsthauptversammlung 1936, nach Abwertung des Schweizerfrankens 

um 30 Prozen t, gewährten die Schützen 500 Franken als Beitrag an die 

Wehr -Anleihe.  
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Eidgenössische Schützenfeste seit 1901  

Jahr  Ort  Teiln. Konkurr. 

Sektionen  

Kat.  Rang  Auszeichnung        

1901 Luzern Nicht  

Teilgen.  

    

1904 St. Gallen  19 403  253 Diplom + Fr. 86 .60 

1907 Zürich 29 591  84 Eichenkranz + Fr. 70  

1910 Bern 35 566 A 41 Lorbeerkranz + 

grosser Becher  

1924 Aarau  38 1347 I. 586 Eichenkranz mit 

mittlerer Weinkanne  

1929 Bellinzona  

300m 

40 77 I. 73 Eichenkranz + 

kleiner Becher  

 Pistole 14 60 II. 57 Eiche nkranz + 

Sektionspreis 

1934 Fribourg  24 311 II. 40 Goldlorbeer+grosse 

Kanne mit Plateau  

1939 Luzern 

300m 

32 622 III. 508 Lorbeerkranz mit 

Silber + Zinnkanne  

 Pistole 10 122 III. 78 Lorbeerkranz + 

Wappenscheibe  

1949 Chur  

300m 

32 302 I. 179 Silberlorbee r + 

kleine Plakette  

 Pistole 10 125 II. 12 Goldlorbeer + 

Wappenscheibe  

1954 Lausanne  20 338 II. 231 Silberlorbeer + 

Bronzekessel 

1958 Biel 

300m 

28 411 II. 191 Goldlorbeer + 

Wappenscheibe  

 Pistole 15 157 II. 115 Silberlorbeer+grosse 

Bronzeplakette  
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St. Gallische Kantonalschützenfeste seit 1901  

Jahr  Ort  Teiln. Konkurr. 

Sektionen  

Kat.  Rang  Auszeichnung        

1901 Wil 23 67  20  

1906 Altstätten  20 95  24  

1910 Gossau  Durchführende Sektion  

1912 Rorschach  34 116  9 Lorbeerkranz  

1914 Flawil 33 127  16 Lorbeerkranz  

1925 St. Gallen  36 45 I. 1 Lorbeerkranz  

1928 Mels 45 36 I. 7 Lorbeerkranz  

1933 St. Gallen  

300m 

33 216  77 Lorbeer + mittlerer 

Becher  

 Pistole 11 39  6 Silberlorbeer,Diplom 

+ Wandplakette  

1938 Wil 

300m 

48 201  69 Versilberte Se tions-

plakette + Kranz  

 Pistole 12 40  13 Lorbeerkranz mit 

Goldeinlage  

1948 Kant.Landes -

teilschiessen  

300m 

45 43 I. 22 Silberkranz, mittlere 

Gabe  

 Pistole 13 25 II. 6 Goldkranz, grosse 

Gabe  

1951 St. Gallen  

300m 

39 42 I. 19 Goldlorbeer, 1. 

Gabe  

 Pistole  27 11 I. 9 Silberlorbeer, 2. 

Gabe  

1957 Wattwil  

300m 

11 37 I. 11 Goldlorbeer  

 Pistole 14 15 I. 14 Grüner Kranz  
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Ehrenpräsident Oberst Jakob J. Bruderer  

Die Feldschützengesellschaft durfte kurz nach der Grün dung das 

besondere Wohlwollen der St . Ga ller Schützen freunde Oberst J. J. 

Bruderer und G. Birenstihl erfahren. Sie unterbreiteten den Vorschlag, im 

Lindenhof bei Gossau eine Schiess anlage einzurichten, und leisteten 

hiefür je Fr. 100.-. Als Dank für ihre Unterstützung wurden sie 1862 zu 

Ehrenmitgliedern ernannt. Oberst Jakob Bruderer war eine in Militär - und 

Schützenkreisen der Stadt St. Gallen hochangesehene Persönlichkeit und 

ein überzeugter Ver fechter fortschrittlicher Ideen im Feldschützenwesen 

in Kanton und Schweizerland. In Anerkennun g seiner vorzüg lichen 

Dienste, die er der Gesellschaft geleistet hat, erkor ihn die 

Feldschützengesellschaft 1865 zum Ehrenpräsiden ten - eine Würde, die 

ihm bisher allein zugekommen ist. Im gleichen Jahr beschenkte er die 

Feldschützen mit einem prächtige n Becher, dessen Aufschrift lautet:  

ăDer Feldschützengesellschaft 

Gossau der 1862ger Benja min, in 

dankbarer Anerkennung 

gewidmet von ihrem Ka -

meraden ]. Bruderer, 1865 zum 

Ehrenpräsidenten ernannt.  

Bleibt dem Fortschritt treu, ohne 

Gefährde des Glaubens , wie ihr 

bis jetzt getan . ò 

Dieser Becher erlebte dann 

ein wechselvolles Schicksal. 

Bei der Liquidation der 

Feldschützengesellschaft im 

Jahre 1896 nahmen ihn die 

Feldschützen der Stadt St. 

Gallen gegen eine 

Entschädigung von Fr. 250.- in 

Obhut.  

Im Jahre 1914 erklärte sich die 

Feldschützengesellschaft St. 

Gallen bereit, den Becher den 

Gossauern wieder zu über -

lassen. Doch sollte er in einem 

Wettkampf zurückerobert 

werden. In einer kleinen Feier 

übergab im Anschlu ss an ein 

Becherwe ttschiessen beider Vereine  Schützenmeister Paul Vogt, 

St.Gallen, den Becher mit folgender Widmung: ăDie 

Feldschützengesellschaft St. Gallen, der Feldschützen gesellschaft Gossau, 26. 

Juli 1914, kameradschaftlich zu rückerstattet . ò 

Der Donator, Ehrenpräsident Obers t Jakob Bruderer,  der nach 

dreissigjähriger Verbandszugehörigkeit 1881 auch Eh renmitglied des St. 

Gallischen Kantonalschützenverein s geworden war, ging 1884 zur 

ewigen Ruhe ein.  
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Major J. Othmar  Staub  

Wie kaum ein zweiter, hat sich Major J. Othmar 

Staub nicht nur um die  Feldschützengesellschaft 

Gossau, sondern um das Schiess wesen 

überhaupt, grosse Verdienste erwor ben. In 

überragender Weise stellte er seine Führertalente 

der Schützenwelt zur Verfügung.  

1876 wurde er als Sohn des nachmaligen 

Bezirksammanns und Nationalr ates J. Othmar 

Staub geboren und trat nach gründlicher 

Ausbildung 1895 in die Ersparniskasse, der 

späteren Bank in Gossau, ein, der er von 1908 bis 

zum Hinschied als Direktor vorstand. Die Schützenlaufbahn begann der 

junge Infanterie -Offizier beim Militärs chützen verein Gossau, wo er 1898 in 

die Kommission berufen und von 1899 bis 1904 mit dem Präsidium 

betraut wurde. Nach dem Uebertritt in die wenige Jahre zuvor 

neugegründete Feldschützengesellschaft Gossau gehörte er von 1905 

bis 1910 als Aktuar der Verei nsleitung an. 1910 - in jenem Jahre s tand er 

als Präsident dem Schiess komitee des St. Gal lischen 

Kantonalschützenfestes vor - erfolgte die Ernen nung zum Ehrenmitglied 

der Feldschützengesellschaft. Nachdem er 1920 vor dem Gemeinde rat 

und Mitgliedern der S chiessvereine über ăDas Schiesswesen in der 

Gemeinde Gossau unter spezieller Berücksichtigung der Geschichte der 

Feldschützengesellschaft Gossau ò gesprochen hatte, be schlo ss die 

Gesellschaft den Druck von 500 Exemplaren der ăSch¿tzenchronikò. Als 

Dank für seine grosse Arbeit überreichte die Gesellschaft dem Verfasser 

am Gesellschafts abend 1922 einige Goldstücke im Werte von Fr. 300. -.  

Erst 28jährig, wurde er 1904 in das Kantonalkomitee des St. Gallischen 

Kantonalschützenvereins gewählt, wo er von 1908 bis  1911 Aktuar, 1911 

bis 1915 Vizepräsident und von 1916 bis 1923 Kantonalpräsident und 

Kantonalschützen meister war. Mit patriotischer Begeisterung und erfüllt 

vom Glau ben an die Notwendigkeit der ausserdienstlichen 

Schiesstätigkeit übte er sein Mandat aus.  Von 1925 bis zum Tode 1932 

gehörte er der obersten schweizerischen Schüt zenbehörde, dem 

Zentralkomitee an, wo er als Mitglied der Schiesskommission ein gross es 

Arbeitspensum zu bewälti gen hatte.  

Zum Hinschied von Ehrenmitglied Othmar Staub am 3. Juni 1932 

vermerkt das Protokoll : ăEine kommende Ge neration ma g über Militär, 

Armee und Schiess wesen anders denken, als man es bisher tat; sicher 

ist, dass Othmar Staub al les, was er für Armee und Schiess wesen 

geschaffen ha t - und es ist viel  - aus reinster un d feurigster 

Vaterlandsliebe heraus getan hat."  
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Die übrigen Schiessvereine in der Gemeinde Gossau  

Nachdem bereits einige Zeit ein Grütlischützenverein be standen hatte, 

wurde 1872 der Militärschützenverein Gossau gegründet, der vor allem 

bezweckte, der militäri schen Schiesspflicht der Wehrmänner zu 

genügen. 73 Mann, fast ausschliess lich Militärpflichtige, begannen mit 

ihrer Schiesstätigkeit in der Rüti, wo ihnen der Gemeinderat Gossau 

einen Platz zugewiesen hatte. Als Präsident amtete Major Ercole 

Cedra schi, Fabrikbesitzer im Mettendorf. Schon vier Jahre später, anno 

1876, löste der Grütlischützenverein den Militärschützenverein für zwei 

Jahre ab. 1879 entstand er neut der Militärschützenverein.  

Die Feldschützengesellschaft unterhält mit dem Militär schü tzenverein 

kameradschaftliche Beziehungen. Am 19. Juni 1904 übernahmen die 

Feldschützen bei der Fahnen weihe des Militärschützenvereins 

Patenstelle und über reichten einen Erinnerungsbecher. Auch bei der 

Anschaf fung der neuen Fahne im Jahre 1953 bekleidet e die Feld -

schützengesellschaft Gossau das Ehrenamt. 200 Schützen schossen am 

16./17.  Mai das ăLausanne rò-Programm im Stand Niederdorf. Beim 

Fahnenweihakt im Gasthaus Sonne vom 17. Mai 1953 schilderte 

Bezirksammann Jakob Keller die bewegte Geschichte der F ahne im 

letzten halben Jahr hundert, während Präsident Wern er Staub im Namen 

der Feldschützengesellschaft die Fahnenübergabe vollzog und, die 

freundschaftlichen Beziehungen der Brudervereine her vorhebend, 150 

Franken als Göttigeschenk überreichte.  

Am 30.  August 1902 wurde die Schützengesellschaft Ar negg gegründet, 

der die A rnegger Weite als Schiess platz diente. Nach langen 

Bemühu ngen gelang der Bau eines Schiess standes; am 10./ 11. 

September 1921 wurde er mit  einem Standeinweihungsschiess en 

eröffnet. Wied erholt ge währten die Arnegger Schützen den Gossauer 

Feldschützen in ihrer schönen Anlage Gastrecht. Die Schie ssanlage ging 

1960 in den Besitz der Politischen Gemeinde Gossau über.  

Im Jahre 1911 wurde innerhalb des Unteroffiziersvereins Gossa u eine 

Schiess-Sektion gegründet. S ie bezweckte na mentlich die 

ausserdiens tliche Schiess ausbildung. Als 1933 eine Verordnung verfügte, 

dass nur noch Unteroffiziere, keine Soldaten mehr, den 

Unteroffiziersvereinen angehören dürfen, war die Existenz der Schiess-

Sektion in Frage ge stellt. Nach der Auflösung 1935 traten elf Mitglieder 

der Schiess-Sektion in die Feldschützengesellschaft ein.  

Erstmals 1878, dann wieder 1933, diskutierte man in Gossauer 

Schützenkreisen die Fusion de r beiden Schiess vereine. Es blieb jeweils  

nur bei Vorbesprechungen. Auch die Bestrebungen zur Gründung eines 

sog. ăMussò-Schützen vereins, dessen Schie sstätigkeit sich lediglich auf 

das Bun desprogramm beschränken sollte, erlitten 1932 und 1949 das 

gleiche Schicksal.  

Seit Jahrzehnten obliegt im Stand Mettendorf -Gossau, der im Jahre 1960 

erneuert worden ist, der Kleinkaliberschüt zenverein Gossau dem 

Schiesssport. Der Armbrustschützen verein Gossau, gegründet 1946, zählt 

zu den erfolgreichsten Gossauer Vereinen. Er erlangte durch sei ne 

Schiesserfol ge internationales Ansehen.  



 

 46 

Grössere Schiessanlässe in Gossau  

Kantonales Feldschiess en 1864  

Von 1832 bis 1880, da der St. Gallische Kantonalschützen verein in seiner 

heutigen Organisation gegründet wurde, bestand ein 

Kantonalschützenverein aus Einzelmit gliedern (Dopplern). Jene 

Gesellschaft, die das Schützenfest durch führte, hatte jeweils ein 

ăKantonalkomitee ò zu bestellen.  

Als sich die Gossauer S chützen um das Kantonale Schie ssen beworben 

hatten, wählten sie rechtzeitig ein neun gliedriges Kantonalk omitee mit 

Major Johann Anton Koh ler, eidgenössischer Pulververwalter im Marstal, 

als Kanto nalschützen meister, und Baumeister Johann Baptist Rutis hauser 

als Stellvertreter, an der Spitze. Der Schiessplan im Betrage von 10500 

Franken vermochte gegen 600 Schützen aus weiter Umgebung 

anzuziehen. Uebe r Vorbereitungen und Schiess anlage waren alle 

Besucher überrascht. Ein Presseberichterstatter schrieb : ăDer Schiessplatz 

der Goss auer Feldschützen ist bei weitem der schönste des ganzen 

Kantons, sowohl was die Zweckmä ssigkeit seiner inneren Einrichtung als 

besonders seine reizende Lage betrifft. Die im Vordergrund eines 

Wäldchens aufgestellten 16 Schei ben stehen mit dem Sc hiessstand 

durch eine Telegraphen leitung in 

Verbindun g... Dank dem Eifer und dem Ehr geiz  

der Gossauer Feldschützen und der 

aufopfernden Hin gabe ihres Präsidenten, 

zählen sie heute zu den ersten 

Feldschützengesellschaften im Kanton .ò Das 

Fest dauerte vom 29. Mai bis und mit 1. Juni. 

Am ersten Schiess tag traf das abtretende 

Kantonalkomitee mit  der Kantonalfahne , von 

St. Gallen kommend, in Gossau ein. Ein 

imposanter Zug führte z um Schiessplatz im 

Lindenhof,  wo Oberst Jakob Bruderer, St. 

Gallen - dieser Offizier wurde 1865 zum 

Ehrenpräsidenten der Feldschützengesellschaft 

Gossau ernannt - die Kan tonalfahne dem 

Gossauer Festpräsidenten , Major J ohann 

Anton Kohler übergab. Beim Mittagessen hielten Regierungsrat Saxer 

und Hauptmann Hafner pa triotische Toaste. Der Schiessplatz bildete 

den  Sammelplatz begeisterter Schützen und Schützenfreunde. Die 16 

Feld scheiben standen fortwährend im Feuer. Das in allen Teilen 

glänzend verlaufene Fest schlo ss bei Fr. 18612.02 Einnah men und Fr. 

16547.95 Ausgaben mit einem Vorschuss  zugunsten der 

Gesellschaftskasse von Fr. 2064.07 ab. - 1866 wurde die kantonale 

Schüt zenfahne nach Rapperswil ver bracht und dort in einer ernsten 

Ansprache durch Hauptmann Ercole Cedraschi, Frabikant, den 

Feldschützen der Rosenstadt übergeben.  
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Beim Kantonalschie ssen im Jahre 1864 in Gossau wurde Tapezierer Merz 

aus St. Gallen Erster im  Stich und erhielt hiefür eine Fah ne.  Sie zeigt auf der 

einen Seite das Kan tonswappen (Bild) und auf der andern einen Schützen 

sowie die Aufschrift: ăUnserer Freiheit A und 0 ist unsere Armee". Die Fahne 

konnte vor me hr als zwei Jahrzehnten von Degershei m nach Gossau 

zurückgebracht werden. Sie befindet sich im Privatbesitz von 

Ehrenmitg lied J ohann Ledergerber. Gastwirt zum "Schiff".  

 

 

St. Gallisches Kantonalschützenfest 1870  

Kein einziger Misston störte den grossen Schiess anla ss, der vom 15 . bis 18. 

Mai auf dem Schiess platz im Lindenhof zur Durchführung kam und sehr 

viele Schützen n ach Gossau brachte. Die Plansum me lautete auf Fr. 

12600.-. In der 2000 Fuss-Distanz wurden 18 1/2  Prozent Treffer und in den 

beiden übrigen Stichen 67 Prozent Treffer erzielt. I m Kehr fielen auf je vier 

bis fünf Schüsse eine Nummer. Den Schüt zen winkten prächtige Gaben, 

darunter einige Emmentaler -Käse. Der bekannte Schützenfreund Stäheli -

Wild, St. Gal len, spendete eine unteilbare Ehrengabe von Fr. 500. -. Die 

Feldschützengesell schaft Gossau belohnte diese Geste mit der 

Ehrenmitgliedschaft.  

Trotz den damaligen politischen und schützentechni schen Spannungen 

im Kanton St. Gallen herrschte unge trübte Feststimmung. In der 400 
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Personen fassenden Fest hütte beim Schiess platz stellte n sich - so heisst es 

in einem Pressebericht ð ădie Auslese der schönsten Meitschi von Gossau 

und Umgebung mit verdankenswertem Patriotis mus und liebenswürdiger 

Grazie dem Festwirte zur Verfü gung, um die Herren Schützen mit Speise 

und Trank zu erlaben un d zugleich Aug und Herz zu erfreuen ... Man ches 

Schützenherz mochte schneller klopfen bei dem Ge danken, solche 

ăSchätze ò des teuren, lieben Vaterlandes verteidigen zu dürfen, wenn es 

dereinst einmal vom Waf fenspiel zum Waffenernste kommen sollte. ò Das 

Schiessen ergab bei Fr. 20342.05 Einnahmen und Fr. 18761.35 Aus gaben 

einen Vorschlag von Fr. 1580.70.  

 

St. Gallisches Kantonalschützenfest 

1910  

Einstimmig sprach sich die 

Hauptversammlung vom 28. Mai 

1909 für die Bewerbung um das 

Kantonalschützenfest 191 0 aus. ăF¿r 

das Schiesswesen, zur Ehr unseres 

lieben Kantons und unserer 

Ortschaft, zur Ehr des Vaterlandesò 

war die Parole der Feldschützen 

während der monatelan gen 

Vorbereitungen. Vom 28. Mai bis 

und mit 5. Juni prangte Gossau im 

Fahnen - und Flaggenschmu ck. Am 

29. Mai traf vom letzten Empfangs - 

und Unterhal tungskomitees, dem 

evangelischen Pfarrer Emil Berger, 

in einer begeisterten Ansprache 

entgegengenommen wurde. Beim 

Mittagsbankett sprachen u. a. der 

Präsident des Orga -

nisationskomitees Nationalrat und  

Bezirksammann Josef Othmar 

Staub und Ehrenmitglied August 

Funk, Aadorf, der Festpräsident von 

1870.  

Donnerstag, den 2. Juni, war der offizielle Tag mit dem Festzug der 

Ehrengäste. Die Kantonsregierung vertraten die Regierungsräte Scherrer 

und Me ssmer. Al s Landam mann Heinrich Scherrer in der Festansprache 

ausführte, Gossau werde vor St. Gallen einen neuen Bahnhof erhal ten 

(was denn auch 1913 geschah), unterbrach starker Bei fall seine Rede, 

und selbst die Geschützesdonner wurden vorzeitig abgefeuert.  

An  allen neun Tagen ăwürzten ò patriotische Ansprachen das 

Mittagsbankett in der Festhütte; es sprachen Gemeind ammann 

Theodor Klingler, Bezirksgerichtspräsident J ohann Koller, Dr. med. Adolf 

Eberle, Redaktor Josef Bächtiger, Advokat August Kurer und 

Gerichts schreiber Dr. Martin Reichlin.  
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Das von Major J. Othmar 

Staub präsidierte Schiessko -

mitee bewältigte seine 

Arbeit mit 201 Mann 

(Zeiger, War ner, Sekretäre). 

Während des ganzen 

Festes wurden 369630 

Gewehr -, 17320 Pistolen- 

und Revolverpatronen 

verschos sen. Im neu 

ausgebauten Schiessstand 

Niederdorf standen 47 

Scheiben auf 300 Meter 

und drei auf 50 Meter zur 

Ver fügung. Von den Dopplern waren 19054 kantonale, 910 

ausserkantonale und ein Vorarlberger. Am Sektionswett schiessen 

beteiligten sich 117 Sektionen mit 4748 Mitglie dern. Zum 

Gruppenwettkampf meldeten sich 315 Gruppen zu sechs Mann. 

Insgesamt kamen 400 Lorbeerkränze zur 

Verteilung, das heisst durchschnittlich auf 13 

Schützen ein Kranz. An Naturalprämien 

wurden abgegeben: 1450 kleine Medaillen, 

80 Becher, 150 

Uhren und 191 

Breloques. Die 

Ehrengaben -

sammlung von Fr. 

22819.-, eine bis 

anhin noch nie 

erreichte Summe, dokumentierte die 

Schützen freundlichkeit und patriotische 

Gesinnung der Gossauer.  

Die Fest-Rechnung schloss  mit einem 

Vorschlag von Fr. 1 8525.75 ab, wovon sofort 

der politischen Gemeinde an die Schuld der 

Schiessanlage Fr. 14462.80 zurückbezahlt 

wurden. Vom Rest der Gewinnverteilung 

verblieben laut Vereinbarung der 

Feldschützengesellschaft Fr. 1660. - und dem 

Militärschützenverein Fr. 830. -. Der Festort 

erntete für die tadellose Organisation 

allgemeine Anerkennung.  

35 Gossauer Feldschützen gaben der 

Kantonalfahne am 23. Juli 1910 das Geleit zum 

Eidgenössischen Schützenfest in der 

Bundeshauptstadt. Nationalrat J. Othmar 

Staub an vertraute für  die Festtage das Banner 
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in einer kernigen An sprache dem Schutze Berns. Am 9. Juni 1912, einem 

unfreundlichen Regensonntag, verabschiedete er sie am Bahn hof 

Gossau. Das Organisationskomitee und die Musik be gleiteten sie nach 

Rorschach, wo Pfarrer Emil Berger das Banner dem dortigen 

Gemeindammann übergab.  
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Ostschweizerisches Karabinerschiess en 1930  

Vom 19. -22. und vom 25. -27. Juli veranstaltete der Kaval lerievere in 

Gossau und Umgebung im Schiess stand Nieder dorf das 

Ostschweizerische Karabinersch iessen, wozu sich Schützen aus der 

ganzen deutschsprechenden Schweiz, vor allem die damals als erste 

mit dem neuen Karabiner, Mo dell 31, ausgerüsteten Unteroffiziere und 

Soldaten der Leichten Truppe, einfanden. Die Feldschützengesellschaft 

Gossau erklärte  sich bereit, dem Kavallerievere in bei der Durchführung 

des grossen Anlasses nach bester Möglichkeit behilflich zu sein . Sie 

übernahm den ganzen Schiess betrieb vor, während und nach dem 

Schiessen und sorgte für eine ăreibungslose und in jeder Beziehung 

einwa ndfreie Durch führung des Schiess ensò. Vertraglich wurde 

vereinbart, da ss die Feldschützengesellschaft an ein allfäll iges Defizit 

des Karabinerschiess ens ăunter keinen Umst änden einen Bei trag zu 

leistenò hat. In das Organisationskomitee, das von Major O tto 

Siegenthaler, Kaufmann, präsidiert wurde, so wie in das Finanzkomitee 

delegierte die Feldschützengesell schaft eine Vertretung.  

Am offiziellen Tag, Dienstag, den 22. Juli, überzeugten sich zahlreiche 

Ehrengäste, darunter die Regierungsräte Dr. Al bert  Mächler, Vorsteher 

des Kantonalen Militärdepartemen tes, und Dr. Emil Mäder, von der 

ta dellosen Organisation des Schiess betriebes unter der fachkundigen 

Leitung des Präsidenten des Schiess komitees, Major Alfred Osterwalder, 

an der Spitze. Beim Mittagsbank ett entbot Oberstlt. Bossart, Aarau, 

Kommandant der 3. Kavalleriebrigade, den mi litä rischen Gruss und 

betonte, dass die Ausbildung des Kaval leristen zum Schützen ebenso 

nötig und wertvoll sei wie die reittechnische Ausbildung. In der Festhütte 

vor dem Sc hützenhaus bestritten die örtlichen Vereine jeden Abend ein 

Unterhaltungsprogramm.  

Die Feldschützengesellschaft, die mit 21 andern Sektio nen kon kurrierte, 

belegte im Wettschiess en den 7. Rang. Vom Ueberschuss  der 

Festrechnung erhielt die Gesellschaft Fr.  540.- Munitionsgeld und Fr.  

1016.- laut Abmachung aus bezahlt. Naturalprärnien wurden für Fr. 760. - 

übergeben, für deren Verwertung d ie Gesellschaft besorgt sein muss te. 

Als Präsident durfte Major  Osterwalder eine silberne Schale in Empfang 

nehmen.  
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Gossauer Fahnenweihschiessen 1950  

Anlässlich der Fahnenweihe lud die 

Feldschützengesell schaft die 

benachbarten Sektionen auf 2./ 3. 

September zu einem kameradschaftlichen 

Schützentreffen ein. Auf die Distanz 300 

Meter gelangte ein Sektionswettkampf zur 

Durchführung. In jeder Kategorie erhielt 

die ers te Hälfte der Sektionen die gröss ere, 

die zweite Hälfte die kleinere Gossauer 

Wappenscheibe als Auszeichnung und 

Anden ken. Die Organisation des 

Schiessanlasses lag in den Händen von 

Präsident Werner Staub und Vizepräsident 

Anton Schwizer. 730 Schützen aus 27 

Sektionen schossen im Sek tionswettkampf 

300 Meter das ăChurer ò-Programm, wäh -

rend 112 Pistolenschützen ihr Pensum 

absolvierten. 16 Pro zent aller Teilnehmer erhielten das Kranzabzeichen. 

Die Gossauer Felds chützen standen mit 65 Mann im Feuer. D er ganze 

Schiessanlass brachte der Gesellschaft Fr. 4879.25 Ein nahmen und Fr. 

4222.14 Ausgaben, s o dass ein Ueberschuss  von Fr. 657.81 verblieb.  

 

Jubilªumsschiessen ă150 

Jahre Kanton St. Gallenò 

1953 

Im Sommer 1953  beging das 

gesamte St. Galler Volk in 

fest licher Weise die 

Erinnerung an die vor 150 

Jahren erfolgte Gründung 

des Kantons St. Gallen. Bei 

den Jubiläumsfeier lichkeiten, 

die über das ganze St. 

Gallerland eine Welle der 

Freude und Begeisterung 

auslösten, w ollten auch die  

Schüt zen nicht nac hstehen. Als Zeichen treuester S t. gallischer 

Verbundenheit führte der St. Gallische Kantonalschützen verein am 

20./21. Juni 1953 in den Bezirken ein de zentrali siertes Jubiläumsschiess en 

durch, an dem sich 201 Sektio nen  auf 300 Meter und 56 Sektionen auf 

50 Meter mit zusam men über 5000 Schützen beteiligen.  

Auf Sonntag, den 2. August, waren die St. Galler Schützen zu einer 

Jubiläumsfeier mit  Absenden nach der fürsten ländischen Metropole 

eingeladen. Es war ein eindrück liches Bild der Geschl ossenheit und 

Einigkeit der gross en St. gallischen Schützengemeinde, als die 170 

Schützenban ner, angeführt von der Bürgermusik Gossau, durch das Dorf 
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auf den Dorfplatz bei der katholischen Pfarrkirche zogen. Die Gossauer 

Trachtengrup pe, Kantonalkomitee und blu mengeschmückte 

Ehrengäste gaben dem st. gallischen Kan tonalbanner das Geleit. 

Kantonalpräsident Adolf Pfister, St. Gallen, begrüsste die gross e 

Festgemeinde, dankte den Schützen und feierte das St. gallische 

Staatsbewuss tsein. Professor Dr. Georg Thürer, St. Gallen, der Verfasser 

der ăSt. Galler Geschichte ò, streifte in seiner Festansprache Grün dung 

und Entwicklung des Kantons St. Gallen, der, an der Ostecke der 

Eidgenossenschaft gelegen, einen ganz beson deren Beitrag zur 

Landesverteidigung zu leisten habe. Die Schützen bildeten die beste 

Garde zur Wehrhaftigkeit des Landes. Die Feierstunde besch loss die von 

Bürgermusik, Vereinigten Männer -, Frauen - und Kinderchören aufge -

führte ăKleine Schweizerkantate ò von W. Meier und die ăLandeshymne ò 

von W. Kreis.  

Hierauf nahm der Präsident der Feldschützengesellschaft Gossau, Oblt. 

Werner Staub, das Absenden vor. Die Feld schützengesellschaft Gossau 

stand im Sektionswettkampf 300 Meter von den 46 Sektionen der 1. 

Kategorie im 21. Rang un d erhielt einen Silberlorbeerkranz (32 

Teilnehmer, 20  Pflichtresultate, 48,370 Punkte, 5 Einzelkränze), im Sek -

tionswettkampf 50 Meter von 13 Sektionen im 13. Rang mit grünem 

Kranz (9 Teilnehmer, 8 Pflichtresultate, 65,505 Punkte, kein Einzelkranz).  

 

Schützenfest ă100 Jahre 

Feldschützengesellschaft 

Gossauò 

Die ausserordentliche 

Hauptversammlung der 

Feldschüt zengesellschaft 

vom 29. Oktober 1960 

beschloss aus Anlass  des 

hundertjährigen Bestehens 

die Durchführung e ines 

mehrtägigen 

Jubiläumsschiess ens und 

be stellte den leiten den 

Ausschuss des Organisationskomitees mit Oblt. Her mann Staerkle, 

Kaufmann, als Präsident und Alois Graf, Bäckermeister, als Vizepräsident, 

Fräulein Alice Boden mann als Sekretärin, Jakob Schildknecht, 

Betriebsleiter, als Präsident de s Schiesskomitees, Isidor Bischof, Prokurist 

der Bank in Gossau, als Präsident des Finanzkomitees und Bank direktor 

Werner Staub. Die Gesellschaftsmitglieder ver pflichteten sich, am Fest 

nach Möglichkeit mitzuhelfen oder zur Verfügung zu stehen.  

Gegen hu ndert Personen halfen an den beiden, von schönstem 

Sommerwetter begünstigten Wochenenden des 19./20. und 26./27. 

August 1961 mit, dem Schützenfest zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. 

Insgesamt fanden si ch 1613 Schützen - 1420 auf 300 m und 193 auf 50 m 

- e in und ăverpulvertenò total 42493 Patr onen. Im Sektionswett kampf 

300m beteiligten sich 62 Sektionen (die festgebe nde 
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Feldschützengesellschaft auss er 

Konkurrenz). Gesamthaft wurde 

die Plansumme beider Distanzen 

im Betrage von 29000 Fr. 

überschritten. 704 Kranzabzeichen 

kamen zur Ver teilung. Die 

Ehrengabensumme belief sich auf 

über 8625 Fr.  

In festlicher Weise, die den 

üblichen Rahmen der Jubi -

läumsschiessen sprengte, feierte 

über das Wochenende des 

19./20. August 1961 die 

Feldschützengesellschaft Gossau 

ihr hundertjähriges Bestehen. Das 

stattliche Dorf prangte im Fahnen - 

und Flaggenschmuck.  

In der geräumigen Festhalle, die 

auf der Bundwiese auf gestellt 

worden war, fanden sich am 

Samstagabend, den 19. August, 

gegen 1500 Personen zum grossen 

Unterhaltungs abend, an dem die 

Blechmusik St. Otmar  - St, Gallen ein dreistündiges Programm mit 

Militärmusik, Arrangements, Soli und Bühnenschau bot.  

Die eigentliche Jubiläumsfeier war auf Sonntagabend, den 20. August, 

angesetzt. Hiezu gab ein Festzug der Behör den. E hrengäste und 

Delegationen der befreundeten Schüt zenvereine und der örtlichen 

Vereine den Auftakt. Der Präsident der Feldschützengesellschaft und des 

Organisations komitees, Oblt. Hermann Staerkle, Kaufmann, entbot in der 

vollbesetzten Festhalle den zahl reichen Gästen, vorab Bezirksammann 

Jakob Oberholzer, der Dreierdelegation des Gemeinderates Gossau, 

den Abordnungen des Schwei zerischen, Kantonalen, Bezirks- und Stoss-

Schützenverban des und den Veteranen h erzlichen Willkommgruss . Um-

rahmt von Vorträgen der Bürgermusik, des Tambourenver eins und der 

Vereinigten Mä nnerc höre , hielt Kantonsrat Hans Breitenmoser, Redaktor 

an der ăGossauer Zeitung ò, die Jubiläumsansprache, die eine kurze 

geschichtliche Dar stellung des Gossauer Schiess wesens vermittelte. 

Schon  200 Jahre vor der Gründung der Feldschützengesellschaft müsse - 

wie Aktenstücke beweisen - in Gossau eine Schützen gesellschaft 

bestanden haben. Dann rühmte er das hun dertjährige Wirken der 

Feldschützengesellschaft. Der Präsi dent und Schützenmeister des  St. 

Gallischen Kantonalschüt zenvereins, Oskar Schenker, St. Gallen, nahm in 

packenden Worten die Veteranen -Ehrung vor, wora uf zu den Klängen 

des Marsches ăAlte Kameraden ò die ergrauten Schützen aus silbernen 

Pokalen den Ehrenw ein kredenzt erhielten. Die Grüsse und 

Glückwünsche der Gossauer Behörden und Bevölkerung überbrachte 

der Gemeindammann, Kavalle rie-Oberst Dr. Jacques Bossart. Mit dem 
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Gelöbnis zur Fahne und dem allgemeinen Gesang der Nationalhymne  

schloss die eindrückliche Feierstunde.  

Der Samstag , der 26. August, war der Tag der Veteranen. Umrahmt von 

Choralweisen einer Bläsergruppe der Bür germusik Gossau, fand auf dem 

Friedhof die Totengedenkfeier statt, bei der Feldprediger -Hauptmann 

Anton Moser, Kaplan in Gossau, in erg reifenden Worten der tot en 

Kame raden gedachte. Mit trauerumflortem Banner wurden die Gräber 

einstiger Präsidenten aufgesucht und an jenen der  Ehrenmitglieder 

durch Gossauer Trachtenfrauen Rosengebinde niedergelegt. Bei einer 

Zusammenkunft im Stammlokal ăSchiffò frischte man anschliessend 

Reminiszenzen auf. Mit einem fröhlichen Schützenabend der 

Feldschützen und Mitarbeiter in der Organisation im FestzeIt beim Schüt -

zenhaus im Niederdorf klang das Fest aus.  

Zwei Wochen später, am Sonntag, den 10. September, konnte der 

Präsident de s Organisationskomitees, Hermann Staerkle, im Saal des 

Gasthauses ăSonneò in Gossau zahl reiche Schützen zum Absenden 

begrüssen. Als Jubiläums meister wurde Veteran Walter Herzig von Flawil 

prokla miert. Als Siegerin im Sektionswettkampf ging mit 54,048 Pu nkten 

die Freie Schützengesellschaft Kreuzlingen her vor, gefolgt von den 

Stadtschützen Wil mit 52,767 Punkten.  

 

 

Die Veteranen der Feldschützengesellschaft im 

Jubiläumsjahr 1961  

Am offiziellen Festakt ă100 Jahre 

Feldsch¿tzengesellschaft Gossauò konnten 

vierzehn Schützenkameraden als Veteranen 

geehrt werden. Von links nach rechts: Josef 

Graf, SBB-Angestellter (geboren 1901); Carl 

Fürer, Bankprokurist (1893); Johann 

Ledergerber, 

Gastwirt (1888); 

Fritz Keller, 

Vertreter (1894); 

Arnold Mettler, 

Fabrikant (18 88); 

Hans Reich, 

Primarlehrer 

(1891); Leo 

Ochsner, Buchhalter (1895); Major Hans 

Pfund, Textilfabrikant (1885); Oblt. Willy 

Rüegg, Chefmonteur (1893); Emil Ruggle, 

Kaminfegermeister (1896); Otto Rüegger, 

Schreiner (1898); Oskar Schöbi, 

Elektrotechniker (18 98); Oberstleutnant 

Hermann Staerkle, Gerbereibesitzer (1889). 

Es fehlt einzig Johann Gschwend, Elektriker 

(1891). 
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Ehrenmitglieder der Feldschützengesellschaft  
(seit der Neugründung 1899)     

Geboren  Eintritt  Ernannt  Gestorben  
Früh Emil  1850  1899  1903  1930  

Konditormeister      
Fehr Wilhelm  1853  1899  1909  1927  

Seilermeister      
Eigenmann Albert  1857  1906  1909  1927  

Metzgermeister      
Egger Ignaz  1875  1902  1910  1937  

Kaufmann      
Staub Josef Othmar 

Major  

1876  1904  1910  1932  
Bankdirektor      

Zürcher Jakob  1877  1904  1922  1947  
Stickerei Fabrikant      

Zähner Robert  1885  1909  1925  1960  
Spenglermeister      

Krähenmann Paul  1883  1906  1926  1943  
Eisenwarenhändler      

Osterwalder Alfred, 

Major  

1886  1912  1930  1950  
Sekretär -Adjunkt      

Siegenthaler Karl  1867  1919  1933  1960  
Käse-Exporteur      

Roth Jakob, St. Gallen  1880   1937  1941  
Kantonalschützenm

.eister 1924-37  

    
Staerkle Hermann, 

Oberstlt.  

1889  1910  1938   
Gerbereibesitzer      

Ledergerber Johann  1888  1908  1939   
Gastwirt zum -Schiff-      

Meier Jakob  1870  1912  1939  1946  
Stickermeister      

Ochsner Leo  1895  1920  1943   
Buchhalter      

Fürer Hans, Oblt.  1889  1916  1943  1946  
Primarlehrer      
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Härri Emil  188

0  

1918  1945  1952  
Kaufmann      

Ochsner Hans  188

5  

1908  1948  1960  
Baumeister      

Ochsner Hermann  188

7  

1908  1948  1961  
Baumeister      

Fend Markus  188

5  

1927  1949  1955  
Kaufmann      

Schöbi Oskar  189

8  

1929  1949   
dip!. Elektro techniker      

Küng Fritz  188

6  

1914  1950  1956  
Mühlebauer      

Reich Hans  189

1  

1935  1951   
Primarlehrer      

Pfund Hans, Major  188

5  

1913  1953   
Textilfabrikant      

Staub Werner, Oblt.  191

6  

1937  1954   
Bankdirektor      

Rüegger Otto  189

8  

1930  1956   
Schreiner      

Mettler Arnold  188

8  

1917  1957   
Stickereifabrikant      
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Präsidenten (1861 ð 1961) 

 

Kohler Johann Anton, Pulververwalter, Major  1861-1867 

Funk August, Fabrikbesitzer, Mettendorf  1867-1876 

Klingler Johann, Schützenrneister  1876-1877 

Keller Johann, Schützenmeister  1877-1878 

Funk August, Fabrikbesitzer, Mettendorf  1878-1880 

Früh Emil Konditormeister  1880-1881 

Funk August, Fabrikbesitzer  1881-1896 

Früh Emil, Konditormeister  1899-1903 

Egger Ignaz, Kaufmann  1903-1910 

Ledergerber Anten, Kürschnermeister. Oblt.  1910-1913 

Zähner Robert, Spenglermeister  1913-1925 

Osterwalder Alfred, Adjunkt, Major  1925-1929 

Staerkle Hermann Gerbereibesitzer, Oberstlt.  1929-1939 

Härri Emil, Kaufmann  1939-1945 

Fend Markus, Kaufmann  1945-1949 

Staub Werner, Bankrevisor, Oblt.  1949-1953 

Schwizer Anton, Fabrikant  1953-1957 

Staerkle Hermann, Kaufmann, Oblt.  1957- 

 

 

Kommissionsmitglieder der Feldschützengesellschaft (seit 1899)  

 

Früh Emil, Konditormeister, Präsident  1899-1903 

Fehr Wilhelm, Seilermeister, Hueb, Kassier  1899-1902 

Eichmann Johann, Gastwirt zum Löwen, Hueb,  

Materialverwalter  1899-1902 

Gerschwiler August, Bäckermeister  1899-1900 

Klingler Otto, Müllereibesitzer, Aktuar, Vizepr.  1899-1905 

Kurrer August, Advokat, Oblt., Chef mil. Schiessen  1900-1902 

Roth Jakob, Textil -Kaufmann, Kassier  1902 

Sailer Erwin, Apotheker, Kassier, Materialverw.  1902-1905 

Enzler Jakob, Stickereifabrikant, Aktuar  1902-1903 

Egger Ignaz, Kaufmann, Kassier, Präs. ab 1903  1902-1910 

Walser Johannes, Stickereikaufmann, Aktuar  1903-1905 

Morgenthaler Friedrich, Käsermeister, Oblt.,  

Kassier, Schiesslehrer 1903-1904 

Tscharner Fritz, Müllerei -Kaufmann, Kassier  1904-1905 

Staub Josef Othmar, Bankdirektor, Major,  

Aktuar  1904-1910 

Huber Jos ef, Kaufmann, Vizepräsident  1905-1910 

Ledergerber Anton, Kürschnermeister, Oblt.,  

Vizepräsident, Präsident seit 1910  1905-1913 

Siegenthaler Karl, Käse -Exporteur, Vizepräs.  1905-1913 

Boller Rudolf, Säger, Kassier, Schiessbuchführer  1909-1910 und  

 1912-1913 

Brändle Jakob, Bildhauer, Materialverwalter  1910-1911 
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Zähner Robert, Spenglermeister, Aktuar,  

Präsident seit 1913  1910-1925 

Ochsner Johann, Baumeister, Munitionsdienst  1910 

Kälin Gerold, Säger, Chef des Gruppenwettk.  1911 

Staerkle Hermann, Gerbereibesitze r, Oberstlt.,  

Kassier, Präsident ab 1929  1911-1919 und  

 1929-1939 

Pauli Jean, Strickereientwerfer, Materialverw.  1911-1912 

Schoch Heinrich, Staatskanzlist, Schiessbuchf.  1911-1912 

Ledergerber Johann, Gastwirt zum Schiff,  

Gruppenchef, Schiessbuchf., Vizeprä sident  1911-1923 

Materialverwalter, Jungschützenleiter  1932-1937 

Staerkle Walter, Reallehrer, Materialverwalter  1912-1913 

Baumgartner Anton, Sticker, Schiessbuchführer  1913-1919 

Meier Jakob, Stickermeister, Materialverwalter  1913-1919 

Noth Albert, Bankbeam ter, Aktuar, Kassier  1913-1925 

Osterwalder Alfred, Sekretär -Adjunkt, Major  1913-1923 

Vizepräsident, Schiessbuchführer, Präsident  1925-1929 

Leeser Ulrich, Kaufmann, Schiessbuchführer  1919-1921 

Staerkle Otto, Direktor, Kassier  1919-1920 

Mettler Arnold, Stick ereifabrikant, Materialverw.  1919-1921 

Müller Hans, Bahnbeamter, Aktuar  1920-1923 

Ochsner Leo, Buchalter, Schützenmeister  1921-1929 und  

Vizepräsident, Materialverwalter  1930-1945 

Rechsteiner Josef, Bahnbeamter  

Schiessbuchführer, Aktuar ab 1923  1921-1926 

Ritz Eugen, Kaufmann, Materialverw., Aktuar  1923-1928 

Näf Paul, Postangestellter, Gruppenchef  1923-1929 

Fürer Hans, Primarlehrer, Oblt.,  

Vizepräsident bis 1927, Schiessbuchführer  1923-1945 

Scherrer Alfred  1925 

Fürer Karl, Bankprokurist, Vizepräs., Kassier  1925-1927 

Härri Emil, Kaufmann, Materialverwalter  1927-1929 und  

Aktuar, Präsident ab 1939  1938-1945 

Eigenmann Beda, Kaufmann, Mat.verw., Kassier  1927-1930 

Fend Markus, Kaufmann, Aktuar, Vizepräsident  1927-1929 und  

Präsident  1945-1949 

Leeser Andreas, Geschäft sführer, Vizepräsident  1929-1931 

Schöbi Oskar, dipl. Elektromechaniker,  

Materialverwalter, Kassier ab 1932  1929-1949 

Wagner Franz, Postangestellter, Kassier  1929-1932 

Hofstetter Paul, Bäckermeister und Wirt  1931-1933 

Eigenmann Karl, Primarlehrer, Hptm.  1933-1935 

Reich Hans, Primarlehrer, Aktuar  1935-1951 

Brändle Emil, Amtsschreiber, Korrespondent  1935-1937 

Hauri Max, Chefbuchhalter, Korrespondent  1937-1945 

Moser Richard, Primarlehrer, Schiessbuchführer  1937-1947 

Schwizer Anton, Fabrikant, Schützenmeister,  
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Vizepräsident, Präsident ab 1954  1945-1958 

Scheiwiller Paul, Kaufmann, Vizepräsident  1945-1947 

Pfund Erich, Kaufmann Schützenmeister  1945-1947 

Staub Werner, Bankdirektor, Oblt., Pistolenchef  1947-1953 und  

Präsident, Vizepräsident, Aktuar  1958 

Rüegger Otto,  Schreiner, Schützenmeister  1947-1954 

Meister Alfons, Prokurist, Munitionsverwalter  1947-1948 

Deschermeier Max, Prokurist, Oblt., Schiessbuchf.  1947-1951 

Niedermann Karl, Bankbeamter, Materialverw.  1947-1949 

Bubenhofer Bruno, dipl. Ingeneur, Major,  1948-1956 und  

Jungschützenchef, Schützenmeister 50m  1960 

Grawehr Karl, Kaufmann, Kassier  1949-1950 

Zwicker Karl, Schreinermeister, Pistolenchef  1949-1954 

Koller Walter, Baumeister, Munitionschef  1949-1954 

Lehmann Werner, Bankbeamter, Kassier  1950-1951 

Braunwalder  August, Kaufmann,  

Kassier, Vizepräsident, Aktuar  1951-1958 

Braegger Leo, Dr., Staatsbeamter, Oblt.,  

Aktuar  1951-1956 

Ammann Josef, Kaufmann, Material - und Mun.  1951 

Züger Pius, Kaufmann, 2. Vizepräsident  1952-1954 

Bischof Isidor, Bankprokurist, Kassier, Vizepräs.  1952-1956 

Bernet Alois, Schützenmeister 300m  1954-1956 

Brunschwiler Leo, Bildhauermeister, Mun.verw.  1954-1960 

Kempter Eduard, Revierförster, Oblt.  

Jungschützenchef, Schiessbuchführer  1954 

Klaus Emil, Gargebesitzer, Schützenmeister 300m  1954 

Müller Kurt, Bankbeamter, Schützenmeister 50m  1954-1957 

Brunner Karl, Postangestellter, Schützenmeister  1956-1960 

Graf Alois, Bäckermeister, ausw. Schiessen, Grup.  1956 

Ochsner Hans, dipl. Bautechniker, Kassier  1956 

Buner Josef, Versicherungsagent, Schiessbuch f. 1956-1958 

Staerkle Hermann, Kaufmann, Oblt.,  

Aktuar, Präsident ab 1958  1957 

Spirig Jean -Pierre, Kaufmann, Schützenm. 50m  1958-1960 

Allenspach Emil, Magaziner, Schützenm. 300m  1960 

Egger Meinrad, Landwirt, Material - und Munition  1960 
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Fähnriche (seit  1901)  

 

Klingler Otto, Müllereibesitzer  1901-1902 

Huber J osef, Kaufmann  1902-1906  

Peter Carl, Elektriker  1906-1907 

Morgenthaler Ernst, Käser  1907-1908 

Krähenmann Paul, Eisenwarenhändler  1909-1932 

Ritz Eugen, Kaufmann  1932-1943 

Schwizer Anton, Mech aniker  1943-1947 

Meister Alphons, Kaufmann (2. Fähnrich)  1947-1957 

Ochsner Hans, Bautechniker (1. Fähnrich)  1948-1957 

Breitenmoser Oskar, Landwirt (1. Fähnrich)  1957 

Brunner Karl, Postangestellter (2 . Fähnrich)  1958 
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Nachwort des Verfassers  

Als der V erfasser sich bereit erklärt hatte, eine J ubiläums schrift zur 100 - 

Jahr - Feier der Fel dschützengesell schaft Gossau zu verfassen, war er sich 

der grossen Aufgabe noch nicht ganz bewuss t. Um einen bescheidenen 

Beitrag zur Lokalgeschichte von Gossau zu lei sten und bei den Feld -

schützen Liebe und Freude zur Schützengesellschaft zu wecken, sagte er 

dennoch zu.  

Ueber das Schiess wesen in Gossau liegt bereits eine um fangreiche 

Broschüre, 1921 he rausgegeben von Major J osef Othmar Staub sel., 

Bankdirektor , vor. Sie bildet e für diese J ubiläumsschrift eine wertvoll e 

Grundlage. Auss erdem stell te der Verfasser der ăGeschichte von 

Gossauò, H. H. Dr. Paul Staerkle, Stiftsarchivar in St. Gallen, seine neuesten 

Forschungsergebnisse zur Darstellung der Anfänge des Schie sswesens in 

Gossau zur Verfügung. Ihm , Johann Leder gerber und Werner Staub bin 

ich für die stets die nstbereite Unterstützung zu gross em Dank verpflichtet. 

Da ich ver suchte,  in dem mir zur Verfügung stehenden Umfang das 

Schützenwesen in Gossau von den Anfän gen bis zur Gegen wart 

darzustell en, musste ich auf Details verzichten. Auch die persönl ichen 

Schiesserfolge der Feldschützen konnten nicht berücksichtigt werden. 

Trotz einiger Mängel und be rechtigten k ritischen Bemerkungen hoffe ich, 

dass die Schrift als  bleibende Erinnerung an das wohlgelu ngene 

Jubiläums schützenfest den Feldschützen und weitem Schützenfreun den 

Freude bere itet und Ansporn gibt zur weitern  Pflege der 

ausserdienstlichen Schiess tätigkeit und Schützenkarne radschaft.  

 

Gossau, Mitte Novembe r 1961  

 

Hans Breitenmoser  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Benützt e Quellen:  

Protokollbücher der Feldschützengesellschaft Gossau v on 1861 -1961 

Das Schiesswesen in der Gemeinde Gossau, von Major J. Othmar 

Staub  

100 Jahre St. Gallischer Kant onalschützenverein 1833 -1933 -

Jubiläu msschrift  verfasst von Jakob Kunz  

Lokalzeitungen ăDer F¿rstenlªnderò und ăGossauer Zeitung ò 

Mitteilungen von Stiftsarchi var Dr. Paul Stae rk!e, Johann Ledergerber, 

Direktor Werner Staub u. a.  

 



 

 63 

Feldschützengesellschaft 1961 ð 2001 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Chro nologie wurde als Ergªnzung der Jubilªumsschrift ă100 Jahre 

Feldsch¿tzengesellschaft Gossauò erstellt, vor allem um den Zeitraum 

zwischen 1961 und der Fusion 2001 mit dem Sportschützenverein Gossau zu 

beleuchten, soweit das die noch vorhandenen Unterlagen zulassen. 

 

1961 Die Feldschützen feiern ihr 100 -jähriges Bestehen mit einem 

Jubiläumsschiessen und einem Festanlass.  

¶ OK-Präsident: Hermann Staerkle  

¶ Verfasser Jubiläumsschrift: Hans Breitenmoser, Kantonsrat, 

Fennhof, Gossau  

1961 Vereinslokal Restaurant ăzum Schiffò: In seinem Prªsidentenbericht 

beschreibt Hermann Staerkle die Weltlage als unsicher, umso 

wicht iger sei es, dass wir Schützen g ut bei den Waffen seien. Er 

bedauert den Hinschied von General Henry Guisan am 08. April 

1960, der für uns Schützen wie  für das ganze Land eine schillernde 

Persönlichkeit war.  

1961 Am 18. November wurde zum Abschluss des Jubiläumsjahres eine 

ausserordentliche Hauptversammlung im ăPosthotel Bundò 

durchgeführt. Im Jubiläumsbericht wird von riesiger Arbeit 

gesprochen, aber a uch von gross er Genugtuung durch den Erfolg 

sowohl des Schiessanlasses wie auch des Festanlasses. Reingewinn 

CHF 5ô109.00. 

1962 St. Gallisches Kantonalschützenfest in Wil  

300m: Kat. 1 / 50.036 Punkte / Rang 22 von 37 rangierten Sektionen  

Pistole: Kat. 1 /  91.711 Punkte / Rang 6 von 17 rangierten Sektionen  

1963 Präsident Werner Staub ruft an der HV den Mitgliedern vermehrte 

Geschlossenheit, aktivere Mitarbeit und Kameradschaft ins 

Gewissen. Die HV 62 sei mit nur 25 Kameraden schwach besucht 

gewesen bei 50 Aktivmitgliedern; das Interesse fehle wohl. Es würden 

immer die gleichen fehlen. Er macht deshalb einen Vorschlag in 
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G¿te: wie wªrõs, wenn die Säumigen künftig durch andere a ktive 

Mitglieder mitgenommen würden?  

Die Gesellschaft hatte per Ende 62 214 Mitgl ieder.  

1964 Eidg. Schützenfest in Zürich  

300m: 

Pistole: 

1965 Die Delegiertenversammlung des St. Gallischen 

Kantonalschützenverbandes wird durch die Feldschützen im 

Sonnensaal Gossau durchgeführt. Es erscheinen 350 Delegierte.  

1967 Präsident Josef Huber schreibt in seinem Prªsidentenbericht: ăMein 

dringendster Wunsch an euch ist jedoch, durch persönliche 

Werbung bei flauen A - und B -Mitgliedern und bekannten jungen 

Leuten für guten Nachwuchs zu sorgen und die Interessen der 

Feldschützengesellschaft zu vert reten.ò 

1968 Der ămuseumsw¿rdigeò alte Pistolenstand wird durch den Eidg. 

Scheissoffizier ð wie befürchtet oder erhofft ð abgeschätzt. Die 

Verhandlungen für einen Neubau laufen. Nach jahrelangen, zähen 

Verhandlungen mit Felix Klingler konnten einige m2 La nd 

dazugekauft werden. Die benötigten 45 m2 Boden werden durch 

die Gemeinde Gossau f¿r CHF 2ô000.00 gekauft. 

1969 Das langjährige Vereinsloka l ăzum Schiffò schliesst seine T¿ren f¿r 

immer. Es wurde aufgekauft von August Braunwalder, 

Eisenwarenhandlungen.  

1969 Der Präsident Josef Huber erwähnt in seinem Präsidialbericht, dass 

die Schützen sich im Stand gegenseitig mehr helfen müssen, um die 

kleinen Sünden wie Mucken, Abreissen, Ziel - und Stellungsfehler zu 

bekämpfen. Das sei als kameradschaftliche Hilfe zu  betrachten, 

nicht als Bevormundung. Speziell muss um jeden Punkt gekämpft 

werden, nicht nach einem schlechten Schuss gepfuscht.  

1969 Eidg. Schützenfest in Thun  

300m: Kat. 2 / 36.6276 Punkte / Rang 89 von 463 rangierten Sekt.  

Pistole: Kat. 3 / 94.1329 Pun kte / Rang 115 von 157 rangierten Sekt.  

1970 Die neue Pistolenanlage wird gebaut mit vielen Spenden und Sport -

Toto-Geldern.  

¶ 5 Laufscheiben  

¶ Total Baukosten CHF 56ô428.10 

¶ Anteil Politische Gemeinde Gossau CHF 30ô000.00 

¶ Anteil Militªrsch¿tzenverein CHF 3ô325.70 

¶ Anteil Feldsch¿tzen CHF 9ô152.40 

1971 Langsam öffnet sich das Winterschiessen, an dem bisher jeweils etwa 

zwanzig bis dreissig Schützen teilgenommen hatten. Es werden nun 

immer mehr Vereine angesch rieben. In diesem Jahr nehmen 99 

Schützen auf 300m tei l und 19 mit der Pistole.  

1971 Mitgliederbestand: 327  

Jungschützen: 81  

1972 Das St. Gallische Kantonalschützenfest findet auf einem Feldstand St. 

Gallen West / Gossau auf dem Breitfeld statt. Die Feldschützen sind 
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einer von drei organisierenden Vereinen.  

Reingewinn CHF 33ô000.00 in 3 gleichen Teilen an die Organisatoren. 

1973 Die Delegiertenversammlung des St. Gallischen 

Kantonalschützenverbandes findet im Sonnensaal Gossau statt, 

organisiert durch die Feldschützen.  

1974 An der Sitzung der Schiessplatzk ommission eröffnet Gemeinderat 

Eduard Kempter den anwesenden Schützenvereinen MSV, FSG und 

Arnegg, dass ein Vorprojekt erstellt wurde für eine 

Regionalschiessanlage auf alle Distanzen inkl. Tontauben auf dem 

Breitfeld. Er fordert die Vereine zu Stellungnah men auf. Auf der 

Anlage wären 96 Scheiben auf 300m vorgesehen gewesen.  

Die Unterstützung für dieses Projekt fehlte aus allen Schützenvereinen 

der Anliegergemeinden völlig. Wohl trübte die Verbundenheit zu 

den alten Schiessständen den Blick der Vereine zu sehr, als dass sie 

die Vorteile der Anlage erkannt hätten.  

1984 sagt das Volks nein zum Projektierungskredit.  

1985 werden die Gossauer Schützenvereine durch die Gemeinde 

Gossau angefragt, ob sie ein redimensioniertes Projekt im Breitfeld 

unterstützen würde n. Die Schützenvereine verneinten mit der 

Hoffnung und dem 1986 formulierten Antrag, die Anlage Niederdorf 

zu renovieren und f¿r einen Betrag von insgesamt CHF 800ô000.00 mit 

12 elektronischen Trefferanzeigen versehen zu lassen.  

1975 Die mobile Luftgewehr anlage im Schulhaus Hirschberg wird gebaut. 

Genau hier mussten sechs Jahre früher die Kleinkaliberschützen mit 

ihrem Stand weichen. Dieser wurde dann schliesslich im Espel neu 

gebaut.  

1978 Die Feldschützen unternehmen eine 

Vereinsreise ins Südtirol.  
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1978 St. Gallisches Kantonalschützenfest in Buchs  

300m: Kat. 1 / 36.238 Punkte / Rang 22 von 47 rangierten Sektionen  

Pistole: Kat. 2 / 93.625 Punkte / Rang 1 von 8 rangierten Sektionen  

1979 Eidg. Schützenfest in Luzern  

300m: Kat. 2 / 36.693 Punkte / 

Rang 250  von 579 rangierten 

Sekt. 

Pistole: Kat. 2 / 93.021 Punkte 

/ Rang 1  

1980 Beim Bau der Sportanlage Buechenwald ist ein Raum in der 

Zivilschutzanlage für eine Luftgewehr - / Luftpistolenanlage 

vorgesehen mit 8 Laufscheiben.  

1982 Die Feldschützen unternehmen  eine Vereinsreise ins Rheinland ð 

Schwarzwald  

1983 St. Gallisches Kantonalschützenfest im Sarganserland  

300m: Kat. 1 / 37.000 Punkte / Rang 13 von 45 rangierten Sektionen  

Pistole: Kat. 1 / 88.775 Punkte / Rang 10 von 10 rangierten Sektionen  

1985 Die Feldschützen führen das Marktstübli des Chläuslers.  

Reingewinn CHF 7ô045.00 

1985 Eidg. Schützenfest in Chur  

300m: 37.745 Punkte / Rang 

42 von 552 rangierten 

Sektionen  

Pistole: 93.593 Punkte / Rang 

53 von 175 rangierten 

Sektionen  

1986 Die Feldschützen feier n ihr 125-Jahre -Jubiläum 

mit einem Schiessanlass und einem Festanlass. 

Die Rechnung beider Anlässe ist genau 

ausgeglichen.  

OK-Präsident: Paul Rickert, der für seine 

Leistungen zum Ehrenmitglied ernannt wird.  
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1986 

Anlässlich des 125 -Jahr -Jubiläums  noch lebende Präsidenten.  

v.l.n.r: Toni Storchenegger, Cyrill Loser, Josef Huber, Werner Staub, 

Anton Schwizer, Hermann Staerkle, Max Burri  

1986 

 
Vereinsfoto zum 125 -Jahr -Jubiläum  
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1 Peter M ontalti                        19 Peter Völkle  

2 Andreas Monta lti                   20 Pius Gadola  

3 Thomas Gadola                     21 Kurt Breitenmoser  

4 Max Burri                                22 August Braunwalder  

5 Werner Staub                         23 Markus Mauchle  

6 Cyrill Loser                              24 Bruno Sonderegger  

7 Anton Schwizer                      25 Peter Grawehr  

8 Hermann Staerkle                  26 Ivo Bernhardsgrütter  

9 Bernhard Loser                       27 Roman Harzenmoser  

10 Carl Grawehr                       28 Josef Buner  

11 Alois Graf                             29 Werner Diener  

12 Emil Klaus                             30 Roland Derungs  

13 Toni Storchenegger              31 Niklaus Manser  

14 Bruno Dähler                        32 Ewald Bossart  

15 Paul Gähwiler                      34 Niklaus Sager  

16 Hans Ochsner                      35 Josef Trüssel 

17 Josef Huber                         36 Max Scheiwiller  

18 Bruno Bubenhofer  

1989 Den Gossauer 300m -Schützenvereinen wird an der 

Schiessplatzkommissionssitzung eröffnet, dass i m Zusammenhang mit 

dem neuen Truppenübungsplatz Neuchlen -Anschwilen ein 

militärischer Schiessplatz auf dem Breitfeld erstellt wird, der dann 

wohl auch Heimat der umliegenden Schützenvereine würde. Mit 

dieser Entwicklung war das Begehren für elektronische 

Trefferanzeigen für die Anl age Niederdorf vom Jahr 1986 end gültig 

vom Tisch.  

1989 St. Gallisches Kantonalschützenfest in Wil  

300m: 

Pistole: 
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1990 Eidg. Schützenfest in Winterthur  

300m: 45.303 Punkte / Rang 191 von 246 rangierten Sektionen  

Pistole: 92.544 Punkte / Rang 124 von 250 rangierten Sektionen  

1991 Die Feldschützen unternehmen eine Vereinsreise ins Wallis  

1991 Die Feldschützen wollen an den Fastnachtsumzügen mit einem 

eigenen Wagen teilnehmen, doch diese werden wegen der 

Golfkrise abgesagt.  

1992 Die letzte Schiesssaison auf der langjährigen Anlage 

Niederdorf  wird mit einem Standausschiessen beendet.  

1993 Die Feldschützen schiessen auf der Anlage Breitfeld auf 24 Scheiben 

300m, 4 Scheiben Pistole 50m und 5 Scheiben Pistole 25m zusammen 

mit den Mil itärschützen Gossau, dem Schützenverein Winkeln, 

Schützenverein Bruggen, Abtwil, Engelburg und Andwil.  

1993 

 
GM P50m Vizekantonalmeister 1993: Roman Harzenmoser, Pius 

Gadola, Werner Wick, Felix Studerus  
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1993 

 
Hochzeit von Hans Rothauge. Die Feldschütze n stehen Spalier.  

1994 Die Feldschützen bestreiten zusammen mit dem MSV und dem 

Sportschützenverein das Marktstübli am Maimarkt.  

Reingewinn CHF 15ô000.00, der durch drei geteilt wird. 

1994 St. Gallisches Kantonalschützenfest  

300m: Kat. 1 / 70.813 Punkte / Rang 6  

Pistole: Kat. 3 / 94.893 Punkte / Rang 1  

1995 Eidg. Schützenfest in Thun  

300m: 

Pistole: 

1997  Immer noch macht man sich Gedanken zu den schwindenden 

Mitgliederzahlen und hält eine Fusion mit dem MSV als bestes Mittel, 

dem zu begegnen.  Die Verhan dlungen sind allerdings ergebnislos.  

1997 Die IG Sport Gossau wird am 11. September gegründet. Die 

Feldschützen und der Sportschützenverein sind Gründungsmitglieder.  

1998 Der Fusionsgedanke wird der HV vorgelegt, die dem Vorsitzenden 

Pius Gadola im Sinne  des zukunft sorientierten Handelns den Auftrag 

zu weiteren Verhandlungen gibt.  

Gleichzeitig schwenkt die Kommission von diesen Gedanken ab und 

wendet sich dem Sportschützenverein als möglichem Fusionspartner 

zu. Die Vision 2001ist geboren.  

1999 Der erste U-21-Final des St. Gallischen Kantonalschützenverbandes 

findet auf dem Breitfeld statt, durchgeführt durch die Feldschützen. 

Seither kommt dieser Wettkampf jährlich dort zur Austragung . 
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1999 St. Gallisches Kantonalschützenfest im Bezirk See  

300m: Kat. 1 / 74.062 Punkte / Rang 3 von 10 

rangierten Sektionen  

Pistole: Kat. 1 / 85.942 Punkte / Rang 11 von 11 

rangierten Sektionen  

2000 An einer ausserordentlichen Hauptversammlung am 28. Oktober 

stimmen die Feldschützen der Fusion mit dem Sportschützenverein 

zu. 

Zu diesem Zeitpunkt weisen die Feldschützen 71 Mitglieder aus.  

2000 Am 16. Dezember führen die 

Feldschützen ein 

Solidaritätsschiessen durch für 

d ie Geschädigten einer grossen 

Unwetterkatastrophe im 

Oberwallis. Der Reinerlös von 

CHF 26ô240.00 wird je zur Hälfte 

an die Aktion ăOberwallis hilft 

Oberwallisò und die 

Glückskette überwiesen.  

2000 Eidg. Schützenfest in Bière  

300m: 47.337 Punkte  

Pistole: 
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Altes Schützenhaus von 
1928 bis 1968 

Flobertschützen / Sportschützenverein Gossau 1920 ð 2001 
 

Sportschützenverein Gossau  

 

Leider sind gerade auch die Unterlagen zu 

unseren Wurzeln auf Seiten des 

Sportschützenvereins, der als 

Flobertschützenverein 1920 gegründet wurde, 

sehr unvollständig. So werden die 

vorhandenen Informationen hier als 

Chronologie aufgeführt, deren 

Unvollständigkeit d er Leser verzeihen mag.  

 

 

Das Kleinkaliberschiessen  

 

Von Martin Sigg  

 

Das Kleinkaliberschiessen verdankt seine Entstehung der im Jahre 1860 

erfolgten Erfindung der kleinkalibrigen Handfeuerwaffe durch den Franzosen 

Flobert. Im Zeitraum weniger Jahre hielt  dieses Gewehr seinen Siegeszug in 

Amerika wie in den westeuropäischen Staaten. Sowohl die Waffe, wie die mit 

ihr betriebene Schiessart wurde ursprünglich nach dem Namen des Erfinders 

benannt (Flobertgewehr und Flobertschiessen) und diese Bezeichnungen 

hie lten trotz der seither erfolgten grossen Wandlung im Kleinkaliberschiessen 

zum Teil bis zum heutigen Tage stand.  

Es ist verständlich, dass sich besonders schiessfreudige Schweizerschützen 

nebst dem 300 -m-Schiessen auch im Kleinkaliber -, bzw. Flobertschies sen 

betätigten und  sich zu Vereinen und Verbänden zusammenschlossen. Als 

erster Verband wurde Jahre 1892 der Zürcher kantonale Flobortschützen -

Verband gegründet. Ihm folgte 1896  der Ostschweizerische Flobertschützen -

Verband und schon anno 1898 wurde in 0lt en der Eidgenössische 

Flobertschützen -Verband aus der Taufe gehoben. Diese rasche Entwicklung 

und die Tatsache, dass schon 1899 in Biel ein wohlgelungenes 

eidgenössisches Flobertschützenfest durchgeführt werden konnte, beweisen 

das grosse Interesse, welche s dieser neuen Schiessportart entgegen  

gebracht wurde. Alte Kämpen erzählen allerdings, dass der neue Schiessport 

anfänglich erheblichen Widerstand zu überwinden gehabt habe, weil damit 

eine gewisse ungünstige Beeinträchtigung des 300 -m-Schiessens erblickt  

worden sei. Dessen ungeachtet und wohl den hohen Wert des 

Kleinkaliberschiessens erkennend, wollten es eifrige Schützen nicht mehr 

missen und die schiesstechnische und organisatorische Entwicklung machte 

weitere erfreuliche Fortschritte. Bis zum Jahre 193 8 wurden bereits 11 

eidgenössische Flober t- bzw. Kleinkaliber -Schützenfeste, ungezählte 

Freischiessen und verschiedene internationale Matchschiessen durchgeführt. 

In drei Länderwettkämpfen mit Deutschland  blieb die Schweiz zweimal 
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Siegerin. Grosse Begeiste rung und helle Freude brachte aber ganz besonders 

der von unserer Kleinkaliber -Matchgruppe im Jahr 1919 erfochtene 

eindeutige Sieg am internationalen Schützenmatch in Stockholm, welcher 

mit dem goldenen Becher, gestiftet von Prinz Karl von Schweden, gekrön t 

wurde.  

Das Kleinkaliberschiessen,  das nach dem Match in Stockholm nach und nach 

so genannt wurde, erlebte einen grossen Aufschwung durch die Einführung 

der neuen Sinoxid -Patrone Nr. 7 und vor allem auch durch die Umänderung 

des alten Ordonnanzgewehrs, M odell 1898  in ein Kleinkaliber -

Ordonnanzgewehr. Während bis dahin alles mit Stutzern kniend oder stehend 

geschossen werden musste, so erhielt nun das abgeänderte 

Ordonnanzgewehr das Privileg für die Liegendstellung.  

Die durch diese Neuerungen erreichten S chiessergebnisse waren verblüffend; 

das Interesse für das Kleinkaliber -Schiessen wuchs von Tag zu Tag, und der 

Zustrom von neuen Sektionen zum Eidgenössischen Verband schwoll an.  

 

1920 Gr¿ndung als ăFlobertsch¿tzenverein Gossauò 

1921 Erstes Jahr, in den aktiv unter dem Vereinsnamen geschossen 

wurde  

1922 Das Vereinslokal ist das Rest. Rosengarten. Hier werden die 

Versammlungen und Sitzungen durchgeführt.  

1922 Um etwas Geld in die Vereinskasse zu bekommen, wird schon im 2. 

Vereinsjahr ein Freundschaftssch iessen durchgeführt. Reingewinn 

CHF 230.40. 

1923 Ein Frei- und Ehrschiessen wird durchgeführt. Reingewinn CHF 

168.20. 

Für diesen Zweck soll ein neues Schützenhaus die bisherige 

Schützenhütte ersetzen.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Plan des 1923 bewilligten und 1928 geba uten neuen 

Schützenhauses im Mettendorf auf dem Gebiet der heutigen 

Überbauung Witenwis.  
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1924 Älteste , noch vorhandene Statuten.  

¶ Vereinszweck: das freiwillige Präzisionsschiessen auf 50m und 

die Pflege der Geselligkeit  

¶ Das Fernbleiben an Übungen und 

Wett kämpfen sowie das zu spät 

Kommen werden gemäss Statuten 

gebüsst  

¶ Gründungspräsident: Emil Wetzel  

¶ Gründungsaktuar: Gottfried Keller  

1924 Die Hauptversammlung beschliesst den Übertritt vom 

Kantonalverband zum Ostschweizer Verband. Der 

Kantonalverband versuch t das zu verhindern.  

1925 Es wird in den Protokollen immer wieder von Schwierigkeiten im 

Vereinsschifflein geschrieben, von unzuverlässiger Teilnahme der 

Mitglieder an den Schiessen, von zu wenig Unterstützung des 

Präsidenten durch die Kommission, aber au ch von äusseren 

Problemen, wie die Wirtschaftskrise und die hohe Arbeitslosigkeit.  

1926 Eintritt in den Eidgenössischen Kleinkaliberschützenverband  

1942 Herbstschiessen in Gossau. Grossanlass:  

¶ 455 Kranzabzeichen bestellt bei Hugenin  

¶ Doppeleinnahmen von C HF 10ô187.95 

¶ Reingewinn CHF 1ô400.00 

1945 Einbau der Elektrizität im Stand Mettendorf durch die Firma Gebr. 

Gschwend, el. Installationen, Gossau, für CHF 252.50 inkl. 

Hauszuführung durch das EW.  

1945 Freundschaftsschiessen in Gossau. Reingewinn CHF 48.05  

1953 Eidg. Kleinkaliber -Schützenfest in Lachen am See  

1955 Statutenrevision (letzte Statuten vor der Fusion mit der 

Feldschützengesellschaft)  

1961 Einbau von 10 Laufscheiben als Ersatz der bestehenden 

Zugscheiben  

1962 Eidg. Kleinkaliber -Schützenfest i n Bern 

1966 Es wird bekannt, dass der damalige Standort der Schiessanlage mit 

Wohnungen überbaut werden soll. Die Kommission erhebt 

Einspruch und beginnt gleichzeitig Ersatzstandorte zu suchen. Ein 

erstes Budget rechnet mit Bau - und Einrichtungskosten von  CHF 

65ô000.00 f¿r einen Ersatzbau. 
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 ¶ Standort bisher: Hirschberg, Parzelle 1655; hier muss der 

Stand weichen, weil Wohnblöcke gebaut werden. Als 

ausweichstandort schlug der Verein der Gemeinde Gossau 

zuerst eine Liegenschaft in Geretschwil vor, die vo n der 

Baukommission wegen der nötigen Erdbewegungen 

abgelehnt wurde.  

¶ Ebenfalls wurde eine Parzelle beim Rest. St. Margrethen 

näher in Betracht gezogen. Mit dem Bodenbesitzen, Karl 

Egger, wurde eine einmalige Zahlung von CHF 1ô000.00 

vereinbart.  

¶ Als weitere  Variante wurde ein Standort im Höfrig in Betracht 

gezogen, der am Widerstand der Grundeigentümer 

scheiterte.  
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 ¶ Der Boden des Schützenstandes Hirschberg wurde am 21. 

10. 1968 f¿r CHF 63ô000.00 an Schreinermeister Paul Moser, 

Gossau verkauft.  

¶ Für den Standneubau am definitiven Ersatzort im Espel sprich 

der Kanton eine Unterst¿tzung von CHF 12ô500.00 aus Sport-

Toto-Geldern.  

¶ Der Hügel südlich des Kugelfangs wird in alten Plänen als 

ăGalgenrainò gezeichnet. 
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1967 Es wurde beim Bezirksamt  Gossau eine Strafanzeige gegen 

Unbekannt einreicht wegen Diebstahls eines KK -Gewehrs aus dem 

Stand Mettendorf.  

1967 Eidg. Kleinkaliber -Schützenfest in Neuhausen.  

¶ 55,053 Punkte  

¶ Rang 60  

1970 Der Neubau im Espel ist fertig. Die Schiesstätigkeit wird vorers t auf 

12, später auf 16, Laufscheiben aufgenommen.  

1971 Länderwettkampf Österreich ð Schweiz  

¶ Pistole in St. Gallen  

¶ Gewehr in Gossau  

1992 Der Schützenstand Espel wird saniert, da der Westteil des 

Gebäudes abrutscht. Das ganze Gelände war früher 

Kadaversam melstelle der Gemeinde Gossau und ist aufgefüllt. Die 

Kosten belaufen sich auf CHF 6ô247.90; die Gemeinde Gossau 

beteiligt sich mit CHF 3ô700.00. 

1995 Es wird ein Jubiläums - und Fahnenweihschiessen durchgeführt.  

¶ OK-Präsident: Victor Ledergerber  

¶ 290 Schützen  

¶ Reingewinn CHF 6ô727.60 

¶ Fahnengotte: Vreni Breitenmoser  

¶ Fahnengötti: Pius Gadola  
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1995 

 

Vereinsbild zum Fahnenweih - und Jubiläumsschiessen  

 

1 Hanspeter Steiner                   18 Ivo Bernhardsgrütter  

2 Roman Malgiaritta                 19 Hanspe ter Anhorn  

3 Silvia Baumann                       20 Wolfgang Gsell  

4 Judith Rusch                           21 Werner Helfenberger  

5 Breitenmoser Alexandra        22 Ewald Bossart  

6 Anita Rotach                         23 Peter Birchler  

7 Gisela Rotach                        24 Anton Steiner  

8 Marcel Büchi                          25 Theo Zwicker  


